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Sonnabend, den 25. Februar (9. März) 1895. 


Podzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jührlich 8 NL, balbl. 4 Rbl., viertel. 2 WEL, 
monatlich 67 Kop. pranumeranbo. 


Bar Auswärtige: 
Bierteljäßelih 2 Rbl. 40 Kop. prünumerandd. 


Juſertionsgebähr : 
Für bie Petithelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplare 5 Kop. 


Srſcheint g Mel wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manafkrtpte werden lat frrüagitrtt 
Redacttons⸗Sprechſtunden von 9—12 Her Normtttags. 


14. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt 8 Haasenstein 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l/ P. oder deren 
Filialen. 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen « Bureau 
Wieriboma Nr. 8, 
In Moarau: L. Schabart, L. und E. Metz] K Co, 


Ausserordentliche Vorstellung. 


Erhöhte Preiſe. 


drohen E 


Herr ABS II. hat ſich verpflichtet, während des Ringens den Gürtel nicht loszulaſſen. Es wird jo lange gerungen, bis einer fällt. 
Auſtreten des Herrn MANUEL HERZOG, Sdlulreitec uud Dreſſeur, mit feinen 15 beſldreſſirten Pferden. 


Circus ©. Ciniselli. 


Sonnabend, den 9. März 1895: 


Erhöhte Preiſe. 


nel: cheidungs-Ringkampf 


zuiſchen dem Neſſterſchafts Binger in Curl Herrn EMIL VOSS um un Meiſterſcafts- Ringer von Beuljhland 


Heim ABS LI. 


Auſtreten des Clowus enz mit feinem Driginal-Muanft Mr. Roberts: 


THEATER 


„ARCADIAY, 


Konliqntinet-Si.are Nro. 16. 


Heute, erſtes Debut 
der Chanſonettenſängerin Jeanette Leclair 
und Auftreten 
der deutſchen Excentrique⸗Sängerin Mille HARION, 


„ Wiener Chanſonette Melle NELSON, 

„ Wiener Chanſonette. Melle MARLO, 

des ruſſiſchen Coupleliſten O. G. DANK O, 

der deutſchen Chanſoneitenſängerin Melle LUKA, 


„ ruſſiſchen 


Mille KARMINA. 


Muſlk⸗Orccheſter unter Luung des Seren Kirschfinkel, Die Kläche ſteyt unter der Leitung elne 
erfahrenen Küchenmeſſters. Das Buff t it mit den beften In. und ausländiſchen Geträ ten verſeher 
5 Naifeur P. G. Danko. 


Graf Jarl. 


Roman 
von 
Hermann Kelberg. 


(19. Fortſetzung.) 

Ueber Alles aber goß dag Geſtirn einen 
magiſchen Glanz von folder Schönheit, verlieh 
Jeglichem einen ſolchen ſelig ſchlummernden Frie⸗ 
den, daß die Seele ein unruhiß⸗ſüßes Sehnen nach 
ſolchem ewigen, durch keinen Mißlaut geſtörten 
Zuſtand durchrauſchte. a 

Und das Alles war des Mannes Eipenthum, 
der neben ihr, neben Teſſa, ſtand —! Nein, war's 
geweſen! 

Aber dennoch wirkte der Zauber nach. — 
Was fie hier in anderer Schönheit als 1 80 auf 
dem Hügel vor ſich ſah, ſchuf in ihrem Innern 
einen heißen, nicht zu ſtillenden Drang nach Du 
friedigung. Einer konnte ihr dieſe geben — er 
— und er war für fie nicht da — | 

Nach einer Weile des Schweigens ſagte Teſſa, 
ihr tobendes Herz bemeiſternd: 5 

„Wenn ich fo hinaufſehe und mir denke, daß 
dort Alles iſt ohne Anfang und Ende, angefüllt 
mit Welten ohne jegliche Zahl, in Fernen, die 
der menſchliche Geiſt nicht zu ermeſſen vermag, 
wenn ich mit vorſtelle, unſere große, unbegreiflich 
mannigfaltige Erde ſei im Vergleich zu der Ge⸗ 
ſammtheit wie das Körnchen eines Sandberges, 


der fo groß wie Sonne und Mond zufammen, 


dann ſchüttle ich — ein winziges Product in dem 
unermeßlichen All — faſt ſpötkiſch von mir ab, 
was ſich mir an Sorge und Auflehnung gegen 
die mich umgebende Welt aufdrängen will. Und 
doch, wie wichtig dünkt ſich ein Jeder mit ſeinem 
Thun und Laſſen, wie denkt und grübelt er, wie 
quält er ſich um ein Nichte und glaubt, es müſſe 
die Welt erſtarren, wenn ihm etwas geſchieht, 
wenn ſich für ihn nicht Alles nach feinen Vor⸗ 


ſtallungen geſtaltet. Und wied fühle ih ben! 
lungen geſtaltet. Und wiederum fühle i en l“ te d öchfter Leid t ers 
dann dieſer erhabenen Größe gegenüber, daß wir e 


d noch zu etwas Anderem, Höherem erſchaffen 
ſind! 


„Da nichts vergeht, kann auch der Menſch 


nicht nut eine bloße Laune der Schöpfung ſein. 
Gerade er nicht, da er unvergleichbar mit Allem, 
was ſonſt beſteht!“ 

Glauben Sie an einen Gott!“ fragte Jorl, 

ihre Rede umgehend, und ſuchte ihr träumeriſch 
abgewendetes Auge. 
„ch glaube, daß Alles nach Geſetzen einer 
höchſten Vollendung ſich vollzieht. Da ich den 
Geſetzgeber und Lenker nicht ſehe, vermag ich mir 
fein Bild von ihm zu entwerfen. Ich beuge mich 
aber Dem, was ich nicht begreife und nie be⸗ 
greifen werde, in tiefer Demuth.“ 

„Und Ihre Religion?“ 

„Der Menſch ſoll dem Guten, Wahren, Siit⸗ 
lichen nachſtreben, dadurch wirkt er im vollſten 
Umfange im göttlichen Sinne!“ 

„Und was wäre Ihrer Wünſche höchſte Er⸗ 
füllung, Fräulein Teſſa!“ ar aß 

Bei den letzten Worten wandte ſich Teſſa 
raſch zu Jarl um. 

Aber als ſie ſeinem gezwungen ruhigen Blick 
begegnete, murmelte fie, das Auge ſtill ſeakend: 

„Alles haben! Zu viel wollen! O Gott, 
ſchaffe mir eine ruhige, reine Seele.“ 

Sie ſprach's jedoch, als ob kin Worte eine 
Antwort nicht erheiſchten, als ob er nicht mehr 
neben ihr ſtehe, als ob fie ihrem eigenen fra⸗ 
MR Ich eine ſchwermüthige Antwort ertheilt 
abe. 


„Sit das eine Erwiderung, Fräulein Teſſa!“ 

Jarl redete weich mit einem eindringlichen 
Ten, den fie von ihm noch nicht gehört halte. 

„O Gott, Herr Exaf, ſchonen Sie mich!“ 
hauchte die tief Bewegte und drückte die Hände 
an die Schläfen. 

Und dann wandte fie ſich von ihm, | Ichnte 
ſich an die Brüſtung, und er ſah ſie bitterlich 
weinen. 

Sacre bleu, und dabei joll man ruhig blei⸗ 


1 


‚ einen edlen Sinn und Liebe für alles Herrliche. 


und Herz, wenn es auch au 


OHITEAT TE gan 
Täglich 
große Vorſtellung 


mit neuem Programm, 

Beglen der Vorſtellung 8 ½ Uer Abends. 
Entré: 30 Kop. Niſervi te Plätze 50 Rep, 
J. Schönfeld. 


Zu land. 

St. Vetersbura. 
— Wie mitgetheilt wird, haben mehrere Per⸗ 
ſonen in der Abſicht, die weſteuropälſchen und 


faßte Mann und biß die Zähne in die Lippen. 
Aber weil er es nicht ertragen konnte, ſie ſo zu 
ſehen in ihrer Qual, trat er ihr leiſe näher und 
flüfterte fanft: 

„Ein Mädchen wie Sie, kann auf die Dauer 
nicht unglücklich ſein, Ihnen gab Gott verſchwen⸗ 
deriſche Gaben, Schönheit, ein reiches Gemüth, 


Da bleibt denn viel Nahrung für Geiſt, Gemüth 
f anderem Gebiet — 
ungeftillt ſich fügen muß.“ 

„Weinen Sie nicht, ſeien Sie nicht traurig, 
ſelbſt die Sterne erlöſchen zeitweilig mit ihrem 
Glanz am Himmel und kehren doch zurück.“ 

„Und die alte Wahrheit; 

„Oft ift ſchwerſte Lebensnoth nur der Vorhof 
zum innerſten Heiligthum des Glücks.“ 

„So hoffen Sie! —“ 

Sie hob die Schultern und ließ den Kopf 
tief ſinken. Sie athmete ſchwer und haſlig. Dann 
aber ging langſam ihr 110 wieder empor, und 
was er da in ihren Augen erblickte, war für 
ihn in dieſen Secunden ſehenswerther, als was 
droben am ſtarren Himmel in den Geſtirnen 
funkelte. 

Das Licht iſt ohne Seele; dieſe wohnt allein 
in dem Strahl des menſchlichen Auges. 


* „ 


Am nächſten Frühmorgen jagte Graf Adam 
Jarl auf ſeinem ſchaumbeocckten Rappen die mit 
Knicken eingefaßten, das Horſtſche Gebiet durch⸗ 
ſchneidenden Landwege dahin. Als ob das feurige 
Thier ſeinen Schmerz verſchuldet habe, ſo drückte 
er ihm die Sporen in die Weichen und hieb ihm 
oft zu einem raſenden Galopp über den Rücken. 

„Steh auf, Peter Hunck! Geh in den Herren⸗ 
ſtall und laſſe Arthur ſatteln!“ Bette er, von ſei⸗ 
nem Lager ruhelos ſich aufraffend, gerufen. Dann 
war er fortgeſprengt, als ſei kein Augenblick zu 
verlieren, ’ 

Nein, jo ging's nicht länger! Er mußte 


fort! Noch wollte er Hadeln empfangen, mit 


öſtlichen Slaven mit Rußland bekannt zu machen, 
ſich an die St. Petersburger ſlaviſche Geſellſchaft 
mit dem Project gewandt, in Niſhnij⸗Nowgorod, 
zur Zeit der Ausſtellung, ein beſonderes flopiſches 
Auskunftsbureau für die ſlapiſchen ur einzu 
richten. An der Spitze der Gruppe dieſer Perſo⸗ 
nen ſteht der Niſhegoroder Wouvernementh⸗Dampfer⸗ 
techniker W. N. Gutowſkij. 

— In den Jahren 18751887 ertranken 
in den 54 Gouvernements des europälſchen Ruß 
lands, zuſammen mit dem Zarthum Polen, mit 
Ausſchluß blos des Don⸗Koſakengebiets im Gans 
en 75,089 Männer und 23,602 Frauen, d. h. 
I Ganzen 98,691 Perfonen oder im Durch⸗ 
ſchuitt jahrlich 7,591 Perſonen. 

Am meiſten ertranken im Gouvernement 
Kijew (3,991 Perſonen.) Das Verhältniß der 
Erttunkenen zur Bevölkerungezahl iſt in Städten 
— 0,77, auf dem Lande — 0,94 pro 10,000 
Einwohner. 

— Für die nachſtehend aufgeführten Theater 
und muſikaliſchen Geſellſchaften ſind an Staatss 


ihm einen Tag verleben, und dann wieder nach 
Berlin zurückkehren. Es war mehr, als die 
ſtärkſte menſchliche Seele zu ertragen vermochte. 
Es brauchte ihn ja auch Eva. — Sicher würde 
heute eine Nachricht von ihr eintreffen. — — 

Und dabei machte er ſich Vorwürfe, daß er 
Teſſa geſtern Abend auf den Thurm geführt hatte, 
Bald nachdem hatte ſie, ſchweres Kopfweh vor⸗ 
ſchützend. mit den Paſtorleuten das Schloß vers 
laſſen, und ihm war die Freude an Allem ge. 
nommen. 

Aber da er als Wirth ſich feiner Pflichten 
erinnerte, auch ſo beſſer die Qual zu dämpfen 
wußte, ließ er noch Getränke herbeiholen, entbot 
feine Beamten und zechte mit ihnen die halbe 
Nacht durch. - 

Saft alle Hatten ihm, feine Stimmung bes 
nutzend, ihre Wünſche vorgetragen, die er dem 
neuen Beſitzer melden möge, bis auf Hachmann 
und Nelly, die nur Gedanken für feinen Fortgang 
hatten. 

Wiederholt war Nelly an den Tiſch getreten, 
Sie ſtrahlte; ihre Augen glühten und ihre Wan⸗ 
gen waren geröthet von der glücklichen Aufregung 
und 5 2 i 

„Nun, Nelly! Alles nach Wunſch. Amüflren 
Sie ſich! Habe ich's ſo recht gemacht!“ f 

0 „Ach, Herr Graf, nur zu herrlich, wenn nut 
Eins nicht wäre —“ 

„Nun, Nelly!“ 

„Da ſſt keiner, der nicht unglücklich ist, daß 
= unſer Herr nicht mehr fein können, Herr 
raf. 


„Wird nicht ſo ſchlimm ſein, Nelly. Es 
giebt noch Andere, Beſſere! 2 IR ene 
dehrlich —“ 

„Rein, es giebt keinen, wie den Herrn Gras 


fen, Sie fellten blos hören 1“ 


„Der beſte Menſch hat Gegner, Nelly. Der 
Mund ſpricht, das Herz eifert anders —“ 

So fragen Sie doch gütigſt, Graf!“ 
Sören Sie faßt e e N 
„Ich komme einmal wieder her, Nelly, 


fubfidien. pro 1895 folgende Beträge ausgeworfen | tiediginifhen Fakultäten an den Univerfitäten | und Verwalter des Warschauer „Kunftjalons?, 


worden, und zwar für Theater: in den weſtlichen 
Gouvernements 18,000 Rbl., in Tiflis 42,000 
Rbl., in Warſchau (3 Theater) 60,000 Abl.; für 
Conſervatorien: in Warſchau 7,600 Rbl., in 
Petersburg 15,000 Rbl. und in Moskau 20,000 
Rbl.; für muſikaliſche Schulen: in Charkow, 
Kiew und Tiflis je 5,000 Röl. und in Sſaratow 
2,000 Rbl. Dieſe Subventionen. werden aus dem 
Budget des Miniſteriumgs des Innern gezahlt. 
Die kaiſerlichen Theater in Petersburg und Mos⸗ | 
kau find dem Hof Minifterium unkerſtellt und 
werden auch von demſelben ſubventionirk. 

— Vom Medieinal⸗Departement. Laut tele 
graphiſcher Mittheilung unſeres Conſuls in Lem⸗ 
berg vom 16. Februar gab es dort im Laufe der 
Woche keine Fälle von Erkrankung an der Chor 
lera. Die Epidemie iſt für erloſchen erklärt 
worden. 


Zageschrouik 


— Großfeuer. Am Donnerſtag Abend 
gegen 10 ¼ Uhr brach im erſten Stockwerk der 
auf der Polnocnaſtraße belegenen Bachofener'ſchen 
mechaniſchen Weberei ein Brand aus, welcher dies 
ſelbe vollſtändig einäſcherte. Da auch die Dampf. 
maschine mit vernichtet wurde, jo dürfte der 
Schaden ſehr bedeutend fein. Von der Freiwilli⸗ 
en Feuerwehr erſchienen die Züge 1, 2 und 6, 
here mit der Dampfiprie auf dem Brands 
AR und gelang es den Anſtrengungen derſelben, 

fe Wohnung ſowie das Comptoir und die ande 
zen angrenzenden Gebäude zu erhalten, was bei 
der furchtbaren Gluth keine leichte Sache war. — 
Ueber die Entſtehungzurſache des Feuers konnten 
wir nichts erfahren. 

Kaum war der zweite Zug von der Bach⸗ 
ofner'ſchen Brandſtätte zurückgekehrt, fo wurde 
abermals alarmirt und zwar wegen eines zweiten 
Brandes in dem früher Albert Starke gehörig 
Ku Fabrikgebäude, gegenüber der katholil⸗ 


ſchen Kreuzkirche, welches gegenwärtig Herr M. 
dior in Pacht hat. Hier waren die Mannſchaften 
wieder bis gegen 4 Uhr thätig und beträgt der 
bei dieſem Wunde entſtandene Schaden ungefähr 
1300 Rbl. 

— Selbſtmord. Im Hotel Polski hat 
in der Nacht von Donnerſtag zu Freitag ein 
junger Kaufmann Namens Rudolf Henſelt aus 
Milau, der von einigen Tagen nach Lodz gekom⸗ 
wax, um Stellung zu ſuchen, feinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht. Der gänzliche 
Mangel an See dürfte den Unglück 
lichen zum Selbſtmorde getrieben haben. 

— Zur Vermebrung der Za I der 
Aerzte in Rußland find — den „Büupm. Br.“ 
zufolge auf einem al ftattgehabten Aerzte ⸗ 
Kongreß in Kiew folgende Maßregeln vorge⸗ 
schlagen worden: Es Han erſtens die Zahl der 


— — 
da meine Schweſter hier vorläufig noch wohnen 
bleibt.“ 

„Das iſt auch unſer Aller Troſt!“ 

„Nun denn, ſtoßen wir an, Nelly.“ 

Hachmann aber hatte ſich erhoben und — 

in bewegten Worten den Grafen leben. Au, 
auf die unvergleichliche, ehemalige Schloß 
herrin, Comteſſe Eleonore, trank er jein Glas 

Eine Weile ſpäter zog ſich Eleonore zurück; 
und gegen zwei Uhr waren von der Dienerſchaſt 
die letzten ‚Lichter sold: Nun hatte 
der Mond ſein Lichtreſch ganz allein für 


ie Als Graf Adam um acht Uhr von feinem 
Mitt zurückkehrte und nach Wechſel feiner Toilette 
ſich zum Frühſlück niederſetzte, fand er zwei 
Briefe, einen von Eva und einen von der Gräftn 
Katte, deren Lectüxe ihn aufe Acußerſte ber 
ſchaͤftigte, aber auch den Entſchluß in ihm 
teifte, jo bald wie moglich nach Berlin zurück 
zukehren. 

Eva ſchrieb kurz: 

„Tauſend Dank, mein lieber, theurer Onkel. 
Dein Brief war meine Grlöfung aus ſchwerſter 
Dual, abſchon, ſeitdem ich Dir ſchrieb, nichts 
anders geworden iſt. Nur Bedenkzeit iſt mir 
gewährt. 

Der Graf überſchüttet mich mit Auf⸗ 
merkſamkeiten, die mich rühren aber nur noch 
mehr ängſtigen. j 

Ach, wenn ich Dich doch fpreden, doch bei 


Dir fein könnte, Kommſt Du nicht bald ? 

Ich hoffe, daß ich es genau befolgen werde, 
was Du mit vorgeſchrieben hat und warte Deiner 
weiteren Entſcheidung. Es umarmt Dich Deine 
dankbare Eva,“ N 

In dem Schreiben der Gräfin Katte hieß es 
am Schluß: 

„Also Alles zuſammengenommen, mein hoch⸗ 
verehrter Graf, iſt die Geſellſchaft bereits im Ber | 
riff, Sie zu verheſſen und ſich neuen, pikanten 

ffalren zuzuwenden. Kommen Sie nur bald, 
um ihr den fehlenden Stoff zu erſetzen. Ich kaun 


zu vert 


vergrößert werden, wozu durch die in Ausſicht 
genommene Gründung einer mediziniſchen Fakul⸗ 
tät in Odeſſa ſchon der Anfang gemacht wird. 
Zweitens ſollen in Zukunft zu den mediziniſchen 
Fakultäten auch Perſonen, die ein Realgymna⸗ 
ſium abſolvirt haben, zugelaſſen werden, da ſie 
zum Studium der 85 Wiſſenſchaften 
eine bedeutend beſſere Vorbildung mitbrächten, 
als die Abſolventen eines klaſſiſchen Gymna⸗ 
ſiums, die acht Jahre auf die Erlernung der 
völlig nußlofen (71 D. R) todten Sprachen, des 
Lateiniſchen u. Griechſſchen, verwandt und gar 
keinen Unterticht in naturwiſſenſchaftlichen Fächern 
genoſſen haben. Endlich ſollen zum Studium der 
Medizin auf den Univerſttäten auch Perſonen 
weiblläen Geſchlechts, ſowohl verhetrathete wie 
ledige zugelaſſen werden, vorausgeſetzt, daß ſie 
den Kurſus eines Mädchen⸗Gumnaſtums oder 
eines dieſem entſprechenden Inſtituts mit Erfolg 
abſolvitt haben, ohne daß dabei irgend welche 
Kenntniſſe im Lateiniſchen und Grlechiſchen ver⸗ 
langt werden. 2 

— Beſteuerung ausländiſcher Kauf⸗ 
leute in Rußland, Unter dem Präſidium des 
Departements ⸗ Direktors Kabat wird, wie die 
„St. P. 3.“ meldet, im Miniſterium des Innern 
eine Kommiſſion zuſammentreten, welche über 
die ſtädtiſche Beſteuerung der in Rußland leben ⸗ 
den ausländiſchen Kaufleute und ihrer Kommiſſto⸗ 
näre verhandeln ſoll. 

— Verſuchter Selbſtmord. Der Ars 
beiter Stanislaw Ros zuch, welcher im Abfuhrge⸗ 
schäft von Slomnicki beschäftigt iſt, verſuchte in der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag feinem Leben 
durch Erhängen ein Ende zu machen, jedoch kam 
noch rechtzeitig Jemand dazu, welcher den Selbſt⸗ 
mordfandidaten abſchnitt 

— Plötzlicher Tod. Der Maurer Joſef 
Wenzel, ein 42 Jahre alter Mann, ſſt am Mitte 
woch in feiner im Haufe Rozwadowskaſtraße 
Nr. 28 belegenen Wohnung plötzlich geſtorben. 
Die Todesurſache iſt uns nicht befannt, 

— Diebſtabt von Lebensmitteln, 
Aus dem Haufe Evangeliſche Straße Nr. 9 wur⸗ 
den vorgeſtern von unbekanpten Dieben verſchie⸗ 
dene Lebensmittel im Werthe von 10 Mol; ger 
ſtohlen. 

— Vom Frſedensrichter des VI. Bezirks 
hierſelbſt werden die nachſtehend benannten Per⸗ 
ſonen ſteckbrieflich verfolgt! der Lodzer 
Einwohner Chajm alte wegen Bel rugs; 
die nach Ozorkow zuflandige Stanislama Jaworb ka 
wegen Diebſtahls; die Lodzer Einn ohnerin Chana 
Taube wegen Diebſtahls und die Bewohnerin der 
Gemeinde Dzielonz Marianne Micinska wegen 
des gleichen Verbrechens. 

— Eine permanente Kunſtausſtellung 
ſoll in unſerer Stadt errichtet werden u. z. beab⸗ 
ſichtigt der in Warſchau bestehende „Kunſtſalon“ 
eine Filiale in Lodz zu errichten, Der Maler 


es nicht erwarten, Sie als Lehrer des Geſanges 
und der Mufik auftreten zu ſehen und dabei mit 
Ihnen die Haltung der Menge zu ſtudlren. 

Daß nicht viel Gold dabei zum Vorſchein 
gelangen wird, Ift fiher I Aber Ele mit Ihrem ber 
zwinglichen Weſen werden doch vielleicht dem Ges 
wohnheitsverfahren ein Schnippchen ſchlagen? Wie 
hat Ihr Fräulein Schweſter, die Comteſſe, die 
teaurige Nachricht aufgefaßt, ur d wie fanden Sie 
Ihre Landsleute? Ich bin ſehr begierig, Nähe⸗ 
red zu erfahren, aber nicht aus Neugieroe, ſon⸗ 
dern aus dem innigſten Intereſſe für Alles, was 
Sie angeht. 

Doch nun will ich ſchließen und bin Ihre er⸗ 
gebene Gunda von Katte.“ 


Ein offenes Fuhrwerk mit zwei Falben und 
blauem Geſchirr, das Graf Adam nach Flens⸗ 
münde an den Bahnhof bringen ſollte, ſtagd punkt. 
lich aut befohlenen Zeit vor dem Schloß. Peter 
Hunck nahm hinten Plaß, Graf Adam ali vorn 
die Zügel und kutſchirte das Fahrzeug blißzſchnell 
über das Gutsgebiet ins Dorf hinein. Als er 
ich aber dem Paſtorenhauſe näherte, lenkte er die 

enner in ein langſameres Tempo und gab durch 
wiederholtes Hellſcentnalen von feiner Annähes 
rung Kenntniß. 

Teſſa hatte gebeten, daß er ihr das Fuhr⸗ 
werk mit den berühmten, blaugeſchirrten Fal. 
ben vorführen möge. pferde waren ihre ganze 
Paſſion, und reiten zu lernen ihr ſehnlſchſtes 
Verlangen. 

„Das machen wir, wenn ich einmal von Ber⸗ 
lin zurrückkehre, und im Uebrigen, wenn Ihr 
Verlobter es erlaubt —!“ hatte Graf Adam auf 
ihre Aeußerung hingeworfen. Aber er halte es 
nur geſaßt, um ihr einen angenehmen Eindruck 

dee. Es war ihm nicht (riſt; er 
wollte fie nicht wieder ſehen. 

Als der Wagen hielt, trat Teſſa ſogleich vor 
die Thür. Sie trug ein helles Morgenkleld. Auf 
der Bruſt ſaß eine gelbe Roſe. Die Farben ſtan⸗ 
den ihr zu dem Dunkel des Geſichts und dem 


Herr J. Poplawski wird nächſtens hier eintreffen, 
um ein entſprechendes Lotal zu miethen. 

— Aus Warſchau wird folgende Kata⸗ 
ſtrophe gemeldet: 

Kurz vor Abgang des Poſtzuges vom Bahn⸗ 
hof der Weichſelbahn (577 Uhr Nachmittags) ers 
folgte in einem Waggon dritter Claſſe, in welchem 
an 40 Reiſende, faſt ausſchließlich Iſraeliten 
Platz genommen halten, eine heftige Exploſton. 
In einem Aagenblick war der Waggon mit Flam⸗ 
men erfüllt und die Reiſenden mit brennenden 
Kleidern eilten hülferufend nach den Fenſtern 
und dem Ausgange zu. Da an der Ausgangsthür 
eine Jüdin hinſtürzte, bildete fi bald ein Men⸗ 
ſchenknäuel, der weder vorwärts noch rückwärts 
konnte und ſo mußten die Unglücklichen einzeln 
zum Fenſter hervorgeholt werden. Endlich gelang 
es den Stationsbeamten, die zweite Waggonthür 
zu öffnen und die mit Brandwunden an Geſicht 
und 9 bedeckten Perſonen zu befreien, 

rotz der Gluth, die mittlerweile immer mehr 
zunahm, drang dann der Gehilfe des Slationschef, 
Herr Sawidi nach dem Innern des Waggons, 
um ſich zu überzeugen, ob nicht einer der Reiſen⸗ 
den zurückblieb. 

Zum Glück waren Alle, wenn auch ſtark 
verletzt, bereits im Freien und nun wurde der 
brennende Waggon vom Zuge losgekoppelt und 
das Feuer gelöſcht. 

17 ſchwer verletzte Perſonen find auf Schlit⸗ 
ten nach dem jüdiſchen Hospital gebracht worden, 
wo ihnen ärztliche Hilfe zu Theil wurde; die übri⸗ 
gen leichter Verleßten legten nach der Stadt 
zurück. Einige fuhren mit dem Zuge ab. 

Das Unglück entſtand dadurch, daß einer der 
Reiſenden einen Ballon mit Schwefel⸗Aether am 
eifernen Ofen untergebracht hatte. Das Gefäß 
platzte und der Aether entzündete ſich. 

— Die Beerdigung des ehemaligen Dir 
nigenten des hieſigen Geſangvereing „Lutnſa“, 
St. Niedzielski, hat in Warſchau vorgeftern um 
4 Uhr aus der St. Antonius⸗Kirche ſtaltgefunden. 
Zahlreiche Repräſentanten der U und 
mufikaliſchen Welt, der Warſchauer Gefangverein 
„Lutnia“ in corpore, und viele von Nah und 
Fern zugereiſte Verwandte und Freunde des Vers 
ſtorbenen folgten im Trauerzuge. Viele Kränze, 
darunter elne Blumenſpende der Lodzer Lutnſa, 
ſchmückten den Sarg. 

— Gerichtliches. Frieden grichter 
des VI. Bezirks: 

! 1. der Schloſſ'rlehrling Rudolf Roloff ſtahl 
| feinem Meifter Entrich im October v. J. einen 
Anzug im Werthe von 16 Rbl. und flüchtete; er 
wurde jedoch einige Wochen ſpäter in der eſter⸗ 


2. während der Landmann Anton Gorski am 
20. Februar d. J. eines herankommenden Zuges 
wegen mit ſeinem Geſpanne eine Zeit lang vor 
dem Scheibler ſchen Bahnübergange an der Wi⸗ 
dzewer Chauſſee halten mußte, ſchlich ſich der hie⸗ 
ſige Einwohner Herſch Flatau an den Wagen 
heran und ſtahl einen Paletot im Werthe von 6 
Rbl. Der Dieb ward erwiſcht und dem Richter 
übergeben, welcher ihn geſtern zu vier Monaten 
Gefungniß verurtheilte. 

— Eine Mefjeraffaire. In einer Schenke 
auf der Widzewskaſtraße gerieth am Donnerſtag 
Abend ein gewiſſer Samuel Haniſch mit ſeinem 
Bekannten Guſtay Martin in einen Streit, wel⸗ 
cher indeß von dem Wirth bald geſchlichtet wurde, 
worauf ſich der Erſtere entfernte. Als nun 
Martin kurze Zeit ſpäter ebenfalls den Heimweg 
antrat, wurde ihm von Haniſch, der ihm aufge. 
lauert hatte, ein Meſſerſtich beigebracht. Die An⸗ 
gelegenheit iſt zur Kenntniß des Gerichts gebracht 
worden. 

— Das Programm des heutlgen 
Lutnia⸗Konzerts iſt ein ſehr reichhaltiges und 
gewähltes. Dafjelbe enthält Männergeſang, Damen⸗ 
Geſung, Inſtrumental » Mufit, Klapiervorträge 
(achthändig) der Damen Janina und Ida Dg- 
bida, Pauline Malewicz und Anna Rondthaler, 
Den Glanzpunkt des Abends aber werden vor⸗ 
ausſichtlich die Vorträge des berühmten Violon⸗ 
celliſten Profeſſor Julius Klengel bilden, welchem 
der Director der Warſchauer Muſik⸗Geſellſchaft, 
Herr Sigismund Noskowoki als Accompagnias 
teur zur Seite ſteht.—Es ſteht alſo für die Des 
ſucher des heutigen Lutnia⸗Konzerts eln genuß⸗ 
reicher Abend in Ausſicht. 

—,Einer böchſt nachahmungswer⸗ 
then Einrichtung erfreut ſich gegenwärtig 
Warſchau und zwar der ärztlichen Nachtdejouren, 
In den an verſchledenen Punkten der Stadt bes 
legenen n halten ſich während der Nacht 
in der Zeit von 11 Uhr Abends bis 8 Uhr früh 
Aerzte auf, die mit den unentbehrlichſten In⸗ 
ſtrumenten ausgerüſtet, jedem an fie ergehenden 
Ruf um Beiſtand ſoſort Folge leiſten. Die 
Namen der belreffenden Apotheken, wo die ürzt⸗ 
lichen Nachtdeſouren ftattfinden, werden durch 
permanente Bekanntmachungen in den Zeitungen 

ur Kenntniß des Publifume gebracht. Ließe 
ha derartiges nicht auch in Lodz einführen ? 

— Ueber das Gheckweſen. Gleichzeitig 
mit der Ausarbeitung des neuen Mech flüſtans 
werden auch neue Beſtimmungen über die Check 
circulation im Reiche ausgearbeitet werden. Alg 
Baſis der neuen Beſtimmungen iſſt feftgefept 
worden, daß der Check als Sirhulationereite, 
nicht aber als Zahlungsmittel gelten fol. Bit 


lichen Wohnung in Strykow berhaftet und geſtern 
zu 2 Monaten Sefängnip verurtheilt, welche Strafe 
aber in Gemäß heit des Allerhöchſten Amneſtieer⸗ 
laſſes auf 1 Monat und 10 Tage herabgeſetzt 
würde; 


schwarzen Haar unnachahmlich. Am liebſten hätte 
fie Graf Adam auf feinen Wagen] gehoben und 


wäre mit ihr — auf Nimmerwiederkehr — in 
die Welt davon gefahren. 

So aber verſtellte er Alles unter einer 
gleichgültig ſcherzenden Miene und Rede und ſchloß 
auf Teſſas bewundernde Worte: 

„Ja, ja! Wenn ich noch der Graf Jarl von 
thedem wäre, hätte ich Ihnen mit dem Geſpaun, 
da es Ihnen fo ſehr gefällt, ein Hochzeits⸗Cadeau 
machen können, gnüdiges Fräulein. Bei der 
Sachlage aber müſſen Sie ſich nun mit dem 
bloßen Anſchauen begnügen! — Doch fetzt leben 
Sie wohl! Es wird allmählich Zeit hie den 
Bahnhof le 

Er faßte die Zügel feſter. 

„Wen wollen Sie denn eigentlich holen 7“ 
warf Teſſa noch hin. „Iſt's Ihr Freund, von 
dem Sie früher ſprachen? Wie heißt er ? bleibt 
er lange!“ 

„Nein! Er reift {dom morgen früh wieder 
ab. Ich werde deshalb auch leider keine Gele⸗ 
genhelt haben, ihn Ihnen vorzuſtellen.“ 

„So — ich glaubte, es fei ein Beſuch auf 
längere Zeit —“, hörte Jarl Teſſa zuletzt fagen, 
dann trafen ſich noch einmal raſch ihre Blicke mit 
der Zurückhaltung im Ausdruck, den ſie ſich beide 
künſtlich auferlegten, und wenige Augenblicke ſpä⸗ 
ter war Jarl im Staub der Dorfſtraße ver⸗ 
ſchwunden. 

„Sie nennen Niemandem Baron von Ha⸗ 
delns Namen, Dorfkind, wenn Sie gefragt wer⸗ 
den! Jetzt und ſpäter erklären Sle, Sie wüßten 
den Namen nicht. Ueberhaupt weichen Sie aus, 
wenn Sie Jemand etwas fragt! Verſtanden, Peter 


Hunck!“ 
Zu Befehl, Herr Graf.“ 


inen Umweg ums Dorf hetum nehmend, 


kehrte Graf Adam zwei Stunden ſpäter in Bes 
gleitung Hadelns zurück und hielt mit den damfen⸗ 
den Thieren vor dem Schloß. 

„Wetter ja, iſt das herrlich!“ rief Hadeln, 
als er vom Wagen geſprungen war, und warf 


lich wird's Ihre Zu ah finden. 


jept nahm der Check die Mitte zwiſchen Wechſel 
und Bankbillet ein. Dank dieſer Eigenſchaft muß 
ein Check ſtete auf einen kurzen Termin lauten, 
welche ſeine schnelle Realiſtrung und raſche Cie 
culakion garantirt. In Anbetracht dieſer Um, 


einen Blick auf das mächtige Gehäude und die 
ſauber glänzende Umgebung. 

„Das nenne ich mir einen Beſiß !“ 

Aber er kam zu leinen weiteren Worten der 
Bewunderung, denn Jarl nöthigte ihn raſch in 
den Flur und trat noch vor der Toilette 
mit dem Freunde zu Leonore ing Gmpfangds 
zimmer. 

Als fie nach dem Frühſtück in Jarl's Biblio⸗ 
thefgimmer zuſammen jagen und tine Eigarre 
rauchten, ſagte Jarl: 

„Hören Sie nun einmal, mein beſter Hadeln, 
wie ich mir den Tag ausgedacht habe. Hoffent⸗ 


„Wir rüſten uns almählıh, um einen Gang 
über das ganze Gutögehöft zu machen! Ich zeige 


Ihnen Scheunen und Stallungen mit dem einſt 


mir gehörenden Inhalt. Dann machen wir eine 
Wanderung durch den Park und auf eins der 
Vorwerke. Endlich führe ich Ihnen dor Tiſch 


die Räume im Schloß vor, 


Nach dem Diner unternehmen wir eine Aus⸗ 


fahrt in die Umgegend, trinken in einem Land⸗ 
wirthshaus ein 


las Bier und ſpielen nach dem 
Abendbrod eine Parthie Billard, oder mit meiner 
Schweſter Whiſt! Wie es Ihnen gefällt. 

Morgen in der Frühe bringe ich Sie an den 
Bahnhof zurück!“ 

Darauf dem mehr als betroffenen Blick von 
Hadeln begegnend, fuhr er in liebenwürdiger Offen» 
heit raſch fort: 

„Ich muß Ihnen nämlich, mein guter Ha⸗ 
deln, die Bitte vortragen, von einem längeren 
Aufenthalt auf Horſt Abſtand zu nehmen. 

Anfangs wollte ich Ihnen über das nachträg⸗ 
lich eingetretene Hinderniß ſchreiben, habe eh aber 
doch vorgezogen, mündlich die Dinge mit Ihnen 
zu beſprechen, ſchon deshalb, weil ich ſonſt ſicher 
gar nicht die Freude gehabt hätte, Sie auf Horſt 
zu ſehen. Sie würden mit geantwortet haben, 
es 4 5 ſich nicht der Mühe, Fragen Sie mich 
— ich bitte — auch nicht weiter nach Gründen, 
(Fortſetzung folgt.) 


Für das Frühjahr mpfdt OD WIE KRYIKDUS, T0, Pelritanerfir, neben Scheiblers Neubau: | 
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Lodzer Tageblatt. 


Aus der Mappe eines Irrenarztes. 


Warum? 

„Warum bin ich hier? Dieſe Frage ift viel⸗ 
leicht die häufigſte unter denen, welche dem Ir⸗ 
renarzt ſeitens ſeiner Patieuten, insbeſondere der 
neu Eintreffenden, vorgelegt werden, und diejenige, 
die am ſchwerſten zu beantworten ift. 

So wurde in die Anſtalt, an welcher ich zur 
Zeit thätig bin, vor nicht langer Zeit ein Pa⸗ 
tient eingeliefert, der mir vom erſten Augenblick 
an den Eindruck völliger Geiſtesklarheit machte 
und mich in hohem Grade wegen des bewegten 
Lebens intereſſirte, das er in früherer Zeit ges 
führt hatte. Wegen eines Zwiſtes mit ſeinen El; 
tern, die ihn zum kaufmänniſchen Beruf beſtimmt 
hatten, während er einen unwiderſtehlichen Hang 
zu einem abenteuerlichen Leben verſpürte, war 
er aus dem Vaterhauſe entwichen, zur See ges 

iangen, hatte alle Welttheile beſucht, ſich bald dort 

bald da längere Zeit aufgehalten, in Braſilien Edel⸗ 
ſteine geſucht und Silberlöwen gefangen, in Afrika 
verſchiedene Expeditionen begleitet, ſchließlich in 
Auſtralien als Goldgräber ein ziemliches Ders 
mögen erworben und war mit dieſem auf die 
Nachricht von dem Tode ſeines einzigen Bruders 
nach Deutſchland zurückgekehrt. Er hatte Veran⸗ 
laſſung, eine bedeutende Erbſchaft zu erwarten, 
fand aber ſtatt deſſen einen ſtark verſchuldeten 
Nachlaß vor. Kurz eniſchloſſen opferte Bendler, 
wie ich ihn nennen will, etwa 60,000, Mark, 
um die Gläubiger ſeines Bruders zu befriedigen. 
Es war dies ungefähr die 1 feines Ders 
mögend, und mit dem Reſt wollte er nach 
Aufleatlen zurückkehren, vorher aber feine faft 
achtziglährige Mutter beſuchen. Er führte dieſe 
Abſicht aus und — verliebte ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit dermaßen in die ochtzehnſährige Geſell. 
ſchafterin ſeiger Mutter, daß er dieſelbe trotz des 
bedeutenden Altersunterſchiedes —er ſtand damals 
Hr f Lebensjahre — zu heirathen 
eſchloß. 

Die Ehe verlief zupüchſt glücklich, und nach 
Sahresfrift wurde dag junge Ehepaar durch die 
Geburt eines Söhnchens erfreut. Nun ſcheint 
eine Erkallung der Beziehungen inſofern einge ⸗ 
treten zu ſein, als die junge: Frau ihre Mutter⸗ 
pflichten wohl nicht gerade mit dem nöthigen 

ttlichen Ernſt erfüllte, ſondern dem auf kurze 
Zeit unterdrückten Hang zu Vergnügungen die 
Zügel ſchleßen ließ, worüber der Ehemann uns 
gehalten war. Zu einem ernſtlichen Zerwürfniß 
kam es 19 05 erſt, als Bendler, der ein auf 
mäuniſches Geſchäft eröffnet hatte, von einer 
Reife nach Hannover eher, als er erwartet wurde, 
zurückkehrte und, Abendg um 11 Uhr en feiner 
Wohnung ankommend, die junge Frau nicht zu 
Haufe fand. Das Dienſtmädchen theilte ihm mit, 
daß fie ſchon am erſten Tage nach der Abreife 
ihres Dienſtherrn ein Billet an einen jungen 
Arzt, der früher mit dem jungen Ehepaar in 
einem Hauſe gewohnt hatte, habe beſorgen müfr 
ſen, und daß dieſer dann allabendlich zum Beſuch 
gekommen jet. Manchmal ſei er mit der gnädigen 
Frau ausgegangen. 


„Bertha! Was iſt in meiner Abweſenheit 
vorgefallen?“ Mit dieſen Worten empfing Bend⸗ 
ler feine elwa um Mitternacht zurückkehrende 
Gattin. 16 1 

„Vorgefallen? Nichts! Was ſoll denn vor⸗ 
gefallen fein 2“ antwortete fie kaltblütig. 

„Herr P. —dieſen Namen führte der junge 
Arzt—iſt jeden Abend hier geweſen!“ 

„Nun ja! Was iſt denn weiter dabei ?* 

„Bedenkſt Du denn nicht, wie es Deinem 
Rufe ſchaden muß“ 

„Doctor P. iſt ein Ehrenmann!“ 

„Mag fein! Für alle Fälle bitte ich Dich 
auf das Beſtimmteſte, dergleichen künftig zu un ⸗ 
terlaſſen!“ 

Die junge Frau ſchmollte. Sie gab keine 
Antwort,. Bendler, der fein junges Weib auf das 
Zärtlichſte liebte, that den erſten Schritt zur 
Verſöhnung, und ſie—nun, ſie hatte keine Veran⸗ 
laſſung, die Spröde zu ſpielen. Bald war der 
eheliche Frlede wieder hergeſtellt, und mit kurzen 


Unterbrechungen durch ähnliche Scenen währte 


er faſt ein Jahr. 

Da betrat eines Tages Frau Bendler das 
Comptoir ihres Mannes mit einer Miene der 
Verlegenheit, die er an ihr nicht gewöhnt war. 
Bögernd eröffnete fie ihm, daß Dr. P., der, als 
ob nie etwas vorgefallen ſei, in der Familie als 
Hausfreund wieder verkehrte, an ſie einen Brief 
geichtieben habe, in welchem er ihr mittheilte, 
daß er erkrankt ſei. Es fehle ihm an feglicher 
pflege, und er frage deshalb bei ihr an, ob ſie 
ihn in ihr Haus aufnehmen wolle. 

Bendler, der Mann mit dem grundgutmüthi⸗ 
gen, argloſen Herzen, war ſofort dazu bereit, was 
ihr ſichtlich Freude bereitete. 

„Ich will gleich zu ihm gehen und ihn 
holen!“ rief er. 

Dieſer Vorſchlag ſchlen fie in eine leichte 
Verwirrung zu verſeßen. „Es wird wohl nicht 
nöthig fein“, begann fie ſtockend. „Er. ..—ift be⸗ 
reits bei uns!“ 


„So! Du nimmſt ihn alſo auf, ohne mich 


nur zu fragen?“ 

„Er 15 mir ſo leid, und ich kenne ja Dein 
gutes Herz; ich wußte, daß Du es genehmigen 
würdeſt!“ 

„Baue nicht zu ſehr auf meine Gutmüthig⸗ 
keit!“ rief er warnend. 

Sie lachte und verließ das Comptoir. 

Bendler war doch etwas mißtrauiſch gewor⸗ 
den, obwohl ſein zärtlich liebendes Herz ſich gegen 
den Gedanken ſträubte, daß ſeine Gattin ihm 


— — nr 


untreu ſein könne. Aber es fiel ihm doch auf, 
daß Bertha ſeine Liebkoſungen nur duldete, ftatt 
ſie, wie in früherer Zeit, zu erwidern. Eines 
Tages begab er ſich zu der Zeit, in welcher er 
ſonſt ſtets die Börſe zu beſuchen pflegte, nach 
Hauſe, und als er die Thür des Salons ges 
räuſchlos öffnete, fand er feine Frau in inniger 
Uma mung mit dem Doctor P. auf dem Sopha 


| figen. 

Es war ihm, fo erzählte er mir, als habe 
der Blitz vor ihm eingeſchlagen. Mit erhobener 
Hand wankte er auf die erſchreckt Auffahrenden 
zu, dann ſchwanden ihm die Sinne, und mit 
dumpfem Schlage ſtürzte er zu Boden. 

Als er erwachte, befand er ſich in der Ir⸗ 
renabtheilung eines Krankenhauſes. Wie lange er 
bewußtlos geweſen, wie er dort hingekommen, 
wußte er nicht. Von dort wurde er in unſere 
Anſtalt abgeliefert. 

Als ich ihn zum erſten Male ſah, hatte ich 
von obigem Sachverhalt natürlich keine Ahnung. 
Ich beſaß keine andere Information als die aus 
den Akten. In dieſen befand ſich ein Atteſt des 
betreffenden Phyſikus, daß der pp. Bendler in 
ſtark erregtem Zuſtande ſich befunden habe, nach 
Ausſage ſeiner Gattin ſeit längerer Zeit ſich in 
ftetig fteigender, auf reichlichen Alkoholgenuß zu⸗ 
rüdzuführender Erregung befinde und in folder 
ſie wiederholt thätlich mißhandelt und ihr Leben 
bedroht habe. In gleicher Richtung habe ſich der 
Hausarzt des Bendler, Doctor P., geäußert. 
Hiernach halte er den Zuftand des Bendler für 
(inen derartigen, daß deſſen Uebetführung nach 
einer Irrenanſtalt nothwendig erſcheine. 

Das Gntachten des Oberarzies des Kran⸗ 
kenhaufes lautete hiermit im Weſentlichen überein. 
ſtimmend. Hinzugefügt war noch, daß Patient 
bei der Aufnahme unverkennbaren Fuſelgeruch 
entwickelt habe, 

Als Bendler die Frage, warum er hierher 
gebracht fei, an mich richtete, vermochte ich die⸗ 
elbe natürlich nicht zu beantworten. Ich vetſprach 
ihm, daß ich ihm hierüber Auskunft geben wolle, 
ſobald wir erſt etwas näher mit einander bes 
kannt geworden ſelen. Auf meine Aufforderung 
erzählte er von feinem früheren Leben, in durch⸗ 
aus klarer, zujammenhängender Weiſe, leugnete 
auch durchaus nicht, daß er ab und zu einen 
Cognac, vielleicht durchſchnittlich 2—3 am Tage, 
zu ſich genommen habe. Dies ſtimmte mich ſchon 
etwas zu feinen Gunſten z denn die meiſten Als 
koholiker pflegen jeden Schnapsgenuß rundweg 
abzuſtreiten. Es fiel mir auf, daß er über ſein 
Vechältniß zu feiner Gattin ſich jo knapp wie 
nur möglich äußerte, jede Bedrohung oder gar 
Mrßhandlung derſelben aber in aunenſcheinlich 
ehrlicher Entrüſtung zurückwies. Daß der Mann 
nicht log, war mir klar. Es waren hiernach nur 
noch zwei Möglichkeiten offen: entweder hatte die 
Frau gelogen, oder er war ſeit längeter Zeit 
latent geiſteskrank, und ein geringer Alkoholgenuß 
genügte, um ihn aus dem Zuſtande bewußten 
Handelus in den des Irrſinns zu verſetzen. 


Ich ließ mir nun zunächſt die Frau kom⸗ 
men, und muß geſtehen, daß dieſelbe mit ihrem 
fanften, beſcheſdenen Weſen, das zu ihrer koket⸗ 
ten Kleidung in einem gewiſſen Widerſpruch 
fiand, zunächft einen recht günſtigen Eindruck 
auf mich machte. Bei ihrer Erzählung ſchien fie 
ihren Mann ſo viel wie möglich ſchonen zu wol⸗ 
len und ſprach immer mit dem Ausdruck zärt⸗ 
lichen Bedauerns von ihm, vergaß aber nicht eine 
einzige der Thatſachen, welche geeignet waren, 
den Glauben daran, daß er geiſteskrank ſei, her⸗ 
vorzurufen oder zu verftärken. 

Ich ließ mir nun nochmals Bendler vor⸗ 
führen und theilte ihm unter Verſchweigung der 
Duelle mit, was ich erfahren. Er zuckte die 
Achſeln und meinte mit bitterem Lächeln, er 
ſei ja hier wehrlos gegen jede Verleumdung. 
Dem Gefunden werde geglaubt, dem angeblich 
Kranken nicht. 

Er hatte damit nicht ſo ganz Unrecht. Von 
dieſer Praxis glaubte ich öfters aus guten Grün⸗ 
den abweichen zu müſſen und legte ihm offen 
die Motive dar, welche mich veranlaßten, dies 
auch im vorliegenden Fall zu thun. Hiernach 
ſchien er Vertrauen zu faſſen und erzählte mir 
nun das, was ich weiter oben von ſeinem Leben 
bereits mitgetheilt habe. 

Ich muß geſtehen, daß es mir beinahe un ⸗ 
faßbar erſchlen, wie er, wenn feine Erzählung 
auf Wahrheit beruhte, ſo lange ſeiner Frau hatte 
Vertrauen ſchenken können. Ich ſagte ihm das. 
„Ich liebe ſie“, lautete feine Antwort, „und wenn 
mir der Gedanke kam, daß ſie mich täufen | 
Lönne, drängte ich ihn immer und immer wieder 
zurück, weil ich nichts mehr fürchtete, als mein 
Glück einzubüßen.“ 

WWenn Sie nun aber zu der Ueberzeugung 
gelangten —daß Ihre Frau Sie ſeit langer Zeit 
betrogen, Sie in das Irrenhaus gebracht hat, um 
den unerlaubten Umgang mit einem Anderen 
fortfegen zu können?“ 

1 „Dann — dann — aber es ift unmöglich!“ 

Ich durfte nicht weiter in ihn dringen, wenn 
ich ihn nicht in eine zweifellos ſchädliche Aufre⸗ 
gung verſetzen wollte. 

Ich erfuchte nun Dr. P. um feinen Beſuch. 
Erſt der zweiten, ziemlich dringend gehaltenen 
Einladung leistete er Folge. Er war ein hübſcher, 

junger Mann von ſüdfranzöſiſchem Typus, wie 
er mit ſagte, einer Emigrantenfamilie eniſtam⸗ 
mend. Seine Ausſagen aber Bendler harmonir⸗ 
ten merkwürdig genau mit denen der jungen 
Frau. Ich hütete mich wohl, ihn durch Erwah⸗ 
nung dieſes Umſtandes mißtrauiſch zu machen, 
fragte ihn aber auf das Eingehendſte äber die 
Beobachtungen aus, welche er in Bezug auf 
Bendler gemacht hatte, schließlich auch über ein 


Verhältniß zu der Frau deſſelben. 
leugnete er ein ſolches; als ich ihn jedoch dar⸗ 
auf aufmerkſam machte, daß er ſich, falls weitere 
Recherchen angeſtellt würden, leicht in eine für 
ihn ſehr unangenehme Lage bringen könnte, gab 
er zu, daß eine gegenſeitige Neigung ihn mit 
ihr verbinde. Nun ging ich ſcharf vor und trieb 
ihn bald ſo in die Euge, daß er mir geſtand, 
ſeine Mittheilungen über Bendler's angebliche 
Trunkſucht entſtammten nicht eigener Beobach⸗ 
tung, ſondern den Mittheilungen der jungen 
Frau. Das Gleiche ſei bezüglich der angeblichen 
Mißhandlungen der Fall. Und als Bendler ihn 
mit der Frau Bertha auf dem Sopha über⸗ 


I 


| 


raſcht habe, habe Erſterer nur drohend die Hand 


erhoben. 

Ich legte ihm hierauf die Frage vor, ob er 
vielleicht die Anſtalt zu beſichtigen wünsche, und 
als er, augenſcheinlich froh, des Ingquiſitoriums 
enthoben zu werden, bejahte, ließ ich ihn durch 
einen älteren Wärter, dem ich einſchärfte, dem 
Herrn Doctor die Anſtalt recht genau zu zeigen, 
herumführen, während ich mich zu Frau Bendler 
begab. Sie empfing mich in augenſcheinlſcher, 
wenn auch raſch genug durch große Liebenswür⸗ 
digkeit maskirter Beſtürzung. So verhältnißmäßig 
leichte Arbeit, wie mit Dr. P., hatte ich aller⸗ 
dings bei ihr nicht. Sie parirte gewandt und 
augenſcheinlich wohl vorbereitet alle meine An⸗ 
griffe. Sie leugnete auch gar nicht, daß Dr. P. 
ihr in auffallender Weiſe den Hof gemacht habe; 
indeſſen habe fie ihn ſtets in den nöthigen 
Schranken zu halten gewußt. 

„Au ch bei jener Sophaſcene?“ fragte ich 
plötzlich. 

Sie erbleichte. „Ich weiß von keiner Sopha⸗ 
feene”, murmelte fie. 

„Ich meine die Stene, welche die Veran 
laſſung zu der Krankheit Ihres Gemahl wurde, 
jene Scene, welche ſich ereignete, als er Sie mit 
Dr. P. auf dem Sopha ſißend überraſchte!“ 

„Das iſt nicht wahr! Wenn mein Mann 
das behauptet, ſo lügt er!“ 

„Gnädige Frau ſcheinen bisweilen etwas an 
Gedächtnißſchwäche zu leiden. Dr. P. erinnert 
ſich jener Scene noch ganz genau. 

„Unmöglich! Sie, brach in ein hyſteriſches 
Lachen aus. 

„Wenn Sie meine Worte bezweifeln, jo ſteht 
es Ihnen ja fref, Herrn Dr. P. ſelbſt zu bes 
fragen. Mir lag nur daran, mir ein Urtheil über 
die Vorgänge zu verſchaffen, welche der Einlie⸗ 
ferung Ihres Herrn Gemahls zu Grunde liegen, 
Ich bin ſetzt genügend aufgeklärt. Ich empfehle 
mich Ihnen!“ 

„Nein! Bleiben Sie noch!“ rief fie, plößz⸗ 
lich auſſpringend und mich mit krampfhaftem 
Griff am Arm faſſend. 

„Der Elende! Er, dem ich alles geopfert 
habe! Aber er ſoll es büßen! Er iſt es geweſen, 
der den Plan gefaßt hat, meinen Mann in das 
Strenhaus zu bringen; der mir gerathen hat, ihn 
mit Branntwein zu begießen, ihn für einen Säu⸗ 
fer NER ja 

„So ift er kein Trinker ?“ 

„Er iſt es nie geweſen!“ 

„Und Sie waren im Stande, ihn, der fein 
1 für Sie hingegeben hätte, durch falſche 

'orſpiegelungen in daß Irrenhaus bringen, ihn 
dort feſthalten zu laſſen !“ 

Der Ton unvperhüllten Abſcheus, in dem ich 
dieſe Frage ſtellte, blieb nicht ohne Eindruck auf 
fie. Ihre bleichen Wangen rötheten ſich, einen 
Augenblick ftodte fie, dann fragte ſie langſam: 
„Wird er mir verzeihen können . 

„Sie kennen ihn genauer; Sie müſſen dieſe 
Frage beſſer beantworten können, als ich es im 
Stande wäre.“ 

„Er wird mich ermorden, wenn er heraus⸗ 
kommt! O, laſſen Sie ihn noch dort, nur ein 
paar Tage noch! 

„Es wäre gewiſſenles, wollte ich das thun! 
Nein, meine Gnädige, zu Ihrem Mitſchuldigen 
erniedrige ich mich nicht.“ 

„Aber er tödlet mich! Ich bitte, ich beſchwöre 
Sie, halten Sie ihn noch zurück!“ 

Sie war bei dieſen Worten vor mir nieder⸗ 
geglitten und umklammerte meine Knie. 

„Stehen Sie auf! Ich inelinire nicht für 
—.—— 1a b ſch ke 

ie erho ſangſam, und ein haßerfüllter 
Blick brach unter den dunklen Lidern 12505 

„Ihre Angſt iſt unnöthig,“ fuhr ich fort. 
„Ich glaube, Ihnen dieſe Verſicherung mit voll⸗ 
ſter Ueberzeugung geben zu können. Ich habe 
nicht die Abſicht, ihm mitzutheilen, wer die Vers 
anlaſſung zu feiner Einlieferung in das Irren ⸗ 
haus war.“ 

„Sie wollen ſchweigen? O, Dank, Dank, 
heißen Dank!“ Sie ergriff, ehe ich es hindern 
konnte, meine Hand und küßte fie. 

„Sie ſind mir keinen Dank ſchuldig! Nicht 
um Shretwillen ſchweige ich, ſondern um ſeinet⸗ 
willen! Aber nur unter der Bedingung, daß Sie 
geloben, fortan ihm die beſchworene Treue im 
vollſten Umfange zu halten. Brechen Sie Ihr 
Gelöbniß, ſo theile ich ihm alles mit!“ 

„Nie, nie will ich es brechen! Ich gelobe es 
Ihnen bei allem, was mir heilig iſt!“ 

Ich verließ ſie. Ihr Gelöbniß flößte mir 
gerade kein beſonderes Vertrauen ein, eher noch 
ihre Furcht. Nach der Anſtalt zurückgekehrt, ließ 
ich Bendler vorführen und kündigte ihn an, daß 
ich ihn in Freiheit ſetzen wolle, wenn er mir 
ſein Ehrenwort darauf gebe, jene Scene, welche 
die Urſache ſeiner Etkrankung geweſen, möglichſt 
aus ſeinem Gedächtniß zu verwiſchen. Es ei ja 
auch möglich, daß diefe Scene nur eine Ausge⸗ 
burt feiner erhitzten Phantaſte geweſen! 

Er lächelte bitter. „Das war ſie nicht!“ 


— > he nee, 


Anfänglich ſprach er langſam und nachdrücklich. „Jenes Ver⸗ 


ſprechen kann 8 Ihnen nicht geben. Vergeſſen 
kann ich jene Stene nicht, vergeben habe ich fie 
meiner Frau lange ſchon!“ 

„Das genügt mir noch nicht völlig! Zum 
Mindeſten verſprechen Sie mir noch, daß Sie 
falls Sie irgend eine Untreue bei Ihrer Frau zu 
entdecken meinen ſollten, zu mir kommen, ehe 
Sie irgend welchen Schritt thun!“ 

„Das will ich Ihnen verſprechen. Aber Ihre 
Vorſicht iſt unnöthig. Ich würde nie im Stande 
fein, meiner Frau ein Leid anzuthun. Ich liebe 
fie zu ſehr—trotz oll und alledem I 

Seine Entlaſſung wurde raſch bewerkſtelligt. 
In der erſten Zeit nach derſelben kam er noch 
öfters zu mir und machte mir den Eindruck eines 
zufriedenen, glücklichen Mannes. Dann verlor ich 
ihn aus den Augen. 

Vor etwa einem Jahre las ich in einer 
Zeitung, daß er plötzlich — am Herzſchlag geſtor⸗ 
den ſei. Wenige Monate darauf ſchon verhei⸗ 
rathete ſich ſeine Wittwe mit einem ele In⸗ 
genieur, der, wie mir beiläufig mitgetheilt wurde, 
ſchon längere Zeit Hausfreund der Familie ger 
weſen war. 


Ob Bendler wohl wirklich am N 
geſtorben iſt! („B. L. A.) 
Literariſches. 

— „Der Stein der Welſen“ eröffnet fein diente 
liges (5) Heſt mit einer gehaltvollen Abhan dlune den Dr. 
Fe. Delderſch über „Klimaänderungen“, an welcher eln ſehr 
ausfübrlicher, durch eine große Zahl von Abbildungen er⸗ 
läaterter Aufſaß über „Die Weinkeller“ amfglicht. Sehr 
ausführlich, wie es ſcheint von einem bewährten Prakliiter 
bert drend, iſt auch der mädftfolgenne „Bon ben böfen 
Wettern in den Bergbauen“ handelnde Beitrag. Der ber 
kannte Döglenſorſcher Regierungsrath Fr. Kraus beſpricht 
an der Hand inſtrueliver Abbildungen die merkwürdigen 
„Okologiſchen Verhälkniſſe des bö misch. ſächſiſchen. Grenz 
gebirges“, während Rudolf Fals in anregender Meife einen 
Beitrag zur Geſchichte des Kalenderg unter dem Titel „Das 
Mondjahr und das Solarlahr“ Iejert, Ein Woubilb ſtellt 
das Arrangemert der „Stat lonsſignale eines großen eng⸗ 
liſchen Bahnhofes vor Die „leine Mappe“ enthält eine 
Menge prakiiſcher Mitehellungen und 18 Abbildungen, meift 
Apparate für verſchledene Zwacke darſtellend. Auf dec 
Umſchlage werden die Stäbtepläne aus allen Weltthellen 
ſortgeſeht, Wie man fleht, bringt die beliebte populär 
wiſſenſchaſtliche Revue (A. Hartlebeng Verlag, nu ein 
ebenfo reichhaltiges als inftrustiveß Material zur Weröffente 
lichung und es iſt nur zu wundern, daß ihr d der er⸗ 
ſtaunlichen DVielfeitigkeit der Jaden nicht aus geht. 

Winter- Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikatlon 
befindlichen Bahnen. 
Sulig vom 15. (27.) Det ber 1894, 
| Stunden und Minuten, 
Abfahrt der Züge a 28 
and ab 12.30 615 | 1. d 
Unkunſt der Züge Dr 
in Koluſchkl 133 
„ Tomaſchow — 
„ hin — 
1 Olrowhe = 
„ Swangorob — 
„ Skierntewlee 4.50 
„ Alexandrowo — 
„ Ruda Guſowska 4 
„ Warſchau 6.10 
„ Mobtau 650 
„ Petersburg 6.— 
„ Petrotom 2.41 
„ Chenſtochau 4.27 
„ Ze vlereie 5.28 
„ Kombrowa 6.18 
„ Sosnowice 6.85 
„ Breslau 247 
„ Berlin = 
m Oranica 6.16 
2. Bien 434 
Ubfahrt der Züge 
von Rolufhl 3.30 3.30 9.19 2.— 
„ Lomaſchow 552 | 717) — — 
7 Base 24 — 2 [8 
1 ee 1 
5 Iwan oro 7.07 — — — 115 
„ Sblerni wee 7.99207 753 .- — 
„ Alexanprowo 2.30 8.10 209 --- 
„ Ruda Guſoweka] 2.20 27 73 — I 
„ Warſcau 9.10 12.20 6. 1 — 
„ Moskau — . 5.0 110 = 
“ La — 10 — — 1.— 
„ Peirokom | 1.0 — — 6.02 
* 8 914 11.9 — — 3.37 
„ Jan 804 1012| — — 3.26 
„ Dombrowa 64 8.50 — — 1.07 
„ So mom ce 6.20 8.20 — — 13.45 
„ Breslau 9.001. 1 — | — 68.50 
„ Bedlin is un ee en 
„ Oranlea 6.50 9. - — — | 110 
„ Wien — 10 — — 135 
Ankunft der Züge 537 N 
in Lodz 9.33 | 4.33 11016 | 3.031828 | 
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Illuſtrirter 


Set‘, 


cee eee 


1805 


joeben erſchienen und in der Expedition deſſelb 
Buchhandlungen zu haben. 


—— — 


Zeitrechnung, 
Kalendarium (gr.⸗kath., röm. kath. 
und evang.) 

Notizblätter, 

Verzeichniß hoher Galatage, „ 

Das ruſſiſche Kaiſerliche Haus, „ 

Muſſiſche Orden, 

Mangklaſſen, 

Auszug aus dem Poſtreglement, 

„ 7 „ Telegraphen⸗ 

Meglement, 

Gael 

Stempeltaxen, 

Reglement der Wohnungsſteuer, 

Muſſiſcher Zolltarif (vollſtändig), 

Einnahmetabelle, 

Zinsberechnungstabelle, 


ma 


un 
Die Einwohne 


Humoriſtiſches, 
Für's Haus, 
Dentſprüche, 
Illuſtrationen, 
Juſerate. 


Preis 50 Kop. 
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Haus- und Familien-Balender 


iſt im Verlage des „Lodzer Tageblatt“ 


Vedi e der Entfernungs⸗ 


Münzen Bergleichstabelle 
Vergleichstabelle d. Trockenmaſßze, 


Umrechünngstabee auf ruſſiſche 
de, 


Städte der Welt, 
Zahlreiche Novellen u. Erzühlungen, 


3 
N 

Der elegant ausgeſtattete und reich illuſtrirte Kalender enthält: 
„Flüfſigteitsmaßze, | 

3 

u 
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en, jowie in allen 


„Gewichte, 
„Längenmaß, 


tzahl der größeren 


| E11 elle &z Dittr 


empfiehlt ihre: 
Leinenwaaren, Strumpfwaar 


Reiche Auswahl in 


Die Zprardomer Niederlage 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr, 2496, 


und Damen- Wäsche, 
Möbelstoflen und Mohair- 
Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen, 

Siepp decken, seidene, wollene und baumwollene. 


rich, 


en, Herren- 


= 


= Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 
8 


= London 1891. Höchster Preis. Ehreudiplom I. ei. | 
11 goldene und silberne Medaillen. 
u. bulberfichere 


Ades be Stahlkaſſen. 


Konkurreuzlos! die beſten u. färkſten d. Welt! 
Größte Sicherheit 
geoen Feuer und Einbruch! 
Einiges Fabrikat, welches ſich bei den großen Brand proben 
in Berlin und am 9. Oktober v. J. gegen die gewaliſamten, 
durch Experten, Jamleute v. Konkurrenien andgelährien 
Ernbrnmsperfuche ſelbn mittelft= rt ugbalver bewährt hat. 
Specialſabrit patem. Raſſen und 
Wepoſiten Schränke. 


ol. Sr. Maj d Königs Stuttgart 
2 Ade, 9 255 Würllenbeg, ch 160. 


1 


neue einbruchs⸗ 


Fab il: 
Beelin, 


— 1 8 5 5 5 75 Amis, Großen Generalſtabes, Kgl. Eiſen bahnen, Deutschen 
, Reichsbank u. d. bedendendſten Vantfirmen d. In, u. Auslandes. 


Petritauer - Str. 743/113. 


15 Telephon Nr. 614. 


bur denn aud legend; Erich Richter, Lodz, 


Zeichnungen und iuuftrirte“ Beſchreibungen bralit. 
asi m Dead vun Ab, do 


Die Drognenhandlung 
von 


S. SILBERBAUM, 
Petr.⸗Str. Nr. 16, Haus Roſen in Lodz 
befigt auf Lager 
Oleum Ricini aromatlsatum. 
Nicinueöl, welches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmach befrelt iſt, aus der 
ee 15 Wenda & Wiorogerskl 

n Warschau. 
= Pnpnätlihe Schule 
in Warschau. 
Enge für den Eintritt find an den Dis 
rektor der Schule vom 15 (27.) I. J. an, au 
richten. 21 


Fr Dis 
kaszlgcych i oslabionych! 
Koncenjow. przez eher, 


Slödowy elstrak: 
1 karmelki SLELIW As 


w aptekach 

1 sktndach nptocznyeh. 2 
10550 100 Deny 

mies 24 Vorpass 1805 vos 


* Fo 
2 Neuheiten 8 
2 5 = 
5 Herrengarniturſtoffen & 
* in 125 Feühlahrzſalſon, aus den renommirteſten Fabriken, in allen Preizlagen, x 
3 das Tuch⸗ und Damenconfectionsgeſchäft ie 
x „W. Wagener, % 

18-3) Krotka⸗ Straße Nr. 7, das 3. Haus von der Ecke des Grand Ho tels. ee 
CNX NM XXX 


Ontiſcher und chirurgiſcher Jule 
fümmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung eleclriſcher Glocken 


und Telephone, 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


IZRAELICKI PENSYONAT ZEN SE 
panien HIRSCHFELD, 


Poznan, ulica Fryderykowska 231. 
doskonala nauka we Wszystkich przedmiotach w domu, muzyka i obce 


jezyki, 
zaklady naukowe w miejscu. 


towarzyskie 1 gospodarcze wychowanie; dobre polskie i ri'mieckie 


3 


$.J.ARNHEIM, Berlin, 


tröste Geldſchrankfabrik des Continentd, 
Hoſtunſtycloſſer St. 
! Begründer der Geldſchrankinduſtrie, 
I Meiert die antenne beiten Gadſchrante der Wet. 


12-8 
Da}, des beuiſchen Kaſſers, 


— Kataloge gratid, — 


Vertreter für Lodz und Umgegend: 


B. KEILSON, LODZ, 
Ditelna Nr. 34. — Telephon Nr. 472. 


Krakewskie Pızedmieseie,är. 9. 


IWAZNEI 


dla pp. Rolniköw i Obywateli Ziemskich 


BIURO KOMISOWE 


w Warszawie, Krakowskie Przedmiescie Nr. 9. 

z posiada do umieszozenia znaczng liczbg ofleyalistöw wiejskich tylko 2 pew- 
nemi rekomendacjami, specjalistöw, w zakresie rolnletwa, buchalteryl 
wiejskie) i przemy:tu, oraz poäredniczy'wo wszelakiem kupnie i sprze- 

da2y za moällwie tania prowizjg. 


-6 AK Spogeywpczug eINSMogery 


RS” Na wozelkie Zapytania odpowieägT'öhjäsnlein odwrotng pocktn. ng 


* Mia; azyn 
Ubiorow Mezkich. 


Konstantego Batkiewicza 
w Lodzi, Ulies  Piotrkowska Rög Pasarzu 


Meyers Nr. 514 (ic) 
Folees na 

hadchodzacy sezon wiosenny i letni : 
ielki Wybor (io. 


1 7 1 70 Garderoby 
znanej x dobrego kroju i dokladnego 
wykohiczenia oraz materyalöw krajo- 
wych 1 zagranicznych. Obstalunki 
Wykonywajg sig 2 Wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podiug. najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej. 


Dr. med. W. Kotzim 


Specialarzt für Herz,, 
Zungen: und Frauenkrankheiten, 
wohnt fetzt Tz ena (Bapn⸗) Suape 
Nr. 7, Haus Seidemann, und empfängt 
von 9—11 und von 3—5 Uhr. (12-4 


Penfion für N 
in Thorn. 

Eine junge Witwe mit einem Sohn 
(von Ofen ab Sexlanee) wülaſcht jün 
geie Knaben in MWenfion zu nehmen. 
Warm empfohlen v. ein. Dorriehrer de. 
Antal. —Nahere Auskunft erth. d. Expe⸗ 
duuon d. Platte. 


8—3 


Pr. E. Gzekanski, 
Petritauer « Straße Nr. 95. 
Daus Kopczyaski, neben der Apotheke des 


Herrn Stopayt, 
empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
Frauen., Haut geheimen 
Krankheiten Behafteie. 
Sprechstunden wit früher, 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizmal⸗ 
er opprobirter Maſſeur, 3 Ev 
ung el 25 „Muren 
I agen und Kind: 25 
Damen werden von 55 Kühn unT 
Beiritsner-Btrahe Nr. 182 nen, 
Drontgaul. 1 Trerpen Inke 


Dr. 8. Handelsmann, 
Spezlalarzt für Magens und Darın- 
krankheiten (50.48 
wohnt itzt Pen- (Meiſterhausſtraße) 
Nr, 6, Neudau Gamanisll VIs-à-vis 
vom Mielſterhausgarten. 
Sprechfiunden von 7½—10 Uhr 
Vorm. und von, 3—5 Uhr Nachmittage. 
Hosch möͤdlictes 


Zimmer 


mit feparatem Eingang von elnem an⸗ 
ſtändigen jungen Manne geſucht. 

Offerten unter „Oargonwohnung“ an 
dit Exp. d. Bl. erbeten, 5—5 
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ſtände iſt vorgeſchlagen worden, den Check von Kleinere Reparaturen d. Hoſpi⸗ 
jeder Steuer zu befreien, da eine ſolche ſeiner 


Eirculation hinderlich iſt und nur unbedeutende 
Ein nahmen der Krone erzielt. 

— Jahresbericht über die Thätig⸗ 
keit des Lodzer iſtaelitiſchen Hoſpitals 
der Iſrael und Leona Poznanski Stif⸗ 
tung für das Jahr 1894. 

Kranken⸗ Bewegung. 


Es verblieben vom 
Jahre 1893 31. M. 30 Fr. zuſam. 61 


Im Laufe des Jah⸗ 


res kamen hinzu 619 „ 517 „ „B 1136 

N im Ganzen 650 „ 547 „ „ 1197 
als geneſen wurden 

entlaſſen 377 „ 203 „ „ 670 
in gebeſſertem Zus 

ſtande entlaſſen 185 „ 197 „ „ 382 
geſtorben find 2 


verblieben „ „ d s 
Die allgemeine Zahl der Krankenkage be⸗ 
läuft ſich auf 21926, alſo durchſchnittlich waren 
im Hoſpital 60,7 Kranke; das Sterblichkeits⸗ 
Verhältniß war 1: 16, und nach Abzug von 8 
in Agonie gebrachten Kranken beträgt daſſelbe 
Die Krankenbewegung hinſichtlich der Art 
der Krankheit iſt folgende: 
a) Innere: 
Es verblieben vom 


Jahre 1893 14 M. 11 Fr. zuſam. 25 

Im Jahre 1894 Tas 
men hinzu 411 „ 203 „ „ 1704 
im Ganzen 425 % 304 „„ „ 720 

als geneſen wurden 
enklaſſen 261 „ 190. „ „ 14 

in gebeſſertem Bus 
ſtande entlaſſen 107 „ 89 „ „ 196 
geſtorben find N e e 
verblieben 27 „ 16 43 


wu 

Die Anzahl der Krankentage beläuft ſich auf 
12555, alſo durchſchuſttlich waren täglich 34,39 
Kranke; dad Sterblichkeit. Verhältniß war 1: 18,7 
und nach Abzug von 5 in Agonſe gebrachten 
Kranken iſt dafjelbe 1: 21,44. 


b) Chirurgiſche: 


Es verblieben vom 
Jahre 1893 17 M. 19 Fr, zuſam. 36 


Im Jahre 1894 ka⸗ 


men hinzu 208 „ 224 „ „432 
im Ganzen 225 „ 243 „ „ 468 

als geneſen wurden 
entlaſſen 116 „ 194 , „ 1310 


in gebeſſertem Zu⸗ 
ſtande entlaſſen 78 „ 17 „ „ 95 
geſtorben find eri „ 88 
verblieben 14% 16 „ „ 30 
Die Anzahl der Krankentage beläuft ſich auf 
9371, alſo durchschnittlich waren täglich 25,68 
chirurgiſche Kranke. Dag Sterblichkeits⸗Verhältniß 
war 1: 17,22 und nach Abzug 3 in Agonie ein» 
gelieferten Kranken 1: 200. - 
Unter obengenannter allgemeinen Krankenzahl 
are aufgenommen: Kranke Chriſtlicher Con⸗ 
eſſion; 
Es verblieben vom 


Jahre 1893 IM, 3 Fr. zufam, 6 
Im alle 1894 ka- u 
men hinzu 61 m 42 „ „ 108 


im Ganzen 64 „ 45 „ „ 109 
ed wurden geheilt 47 „ 20 „ 76 
in gebeſſertem Bus 5 


„ 


ftande entlaſſen 10, 7, „ 17 
geſtorben find LSE eig |, 6 


verblieben 4, 6 „ „ 10 
Im Ambulatorium des Hoſpitals wurden im 
Laufe des Jahretz 34934 Kranke ohne Unterſchled 
von Confeſſion und Alter unentgeltlich behandelt 
und theilweiſe mit Mediein und chlrurgiſchen Ver⸗ 
bänden verſehen (täglich im Durchſchnſtt 95,7). 
Erhaltunng des Hoſpitals. 
Einkünfte. 
1. Zinſen von feſten Fonds Ns. 
2. Von Verpachtung elnes dem 
Hoſpital gehörenden Hauſes * 
3. Retournirte Kurkoſten: 
a) Von der Ifraelitiſchen Ges 
meinde in Lodz auf Rech⸗ 
nung der im Commune⸗ 
Etat beſtimmten Summa 


Mbl. 5500 iſt eingegangen 
der Bursche in der ot: * 


2930.— 
1966.— 


1000.— 


pital Verwaltung avantirte „ 4500.— 
b) für die Heilung auswärti⸗ 
gen Kranken „ 5167.20 
5. Gutwillige Spenden: a 
a) für laufende Bedürfniſſe „ 1671.75 
b) zum feſten Fonds: 
bon Herrn F. Grünfeld „ 6550.— 
von Erben M. Weinberg „ 2000.— 


Der Reſtbedarf des Hoſpi⸗ 
tals wurde vom Vorſitzen⸗ 
den in der Hoſpital⸗Verwal⸗ 


tung offetirt in Summa 1 11.724.85 
\ Ns. 37.509. 80 
Ansgaben: 
Nahrungsmittel für die Kranken Rs. 6,013.29 
Medicamente und chirurtiſche Ver⸗ 
ände „ 1,515.95 
Beheizung „ 2214.38 
Beleuchtung „ 5582.82 
Reinigung der Wäſche „ 2276 33 
Anſchaffung von neuer Wäſche „ 237.20 


Gehalt der Aerzte, der Beamten, 
ferner Salaix und Beköſtigung 


Be ae e „ 6,863.— 
eparatur des chirurgiſchen In⸗ 
ftrumente 11 x 1 67.70 


tal⸗Gebäudes A 42.55 Jahre alt. 
Anſchaffung und Reparaturen von Berlin, 6. März. Wie das Militär⸗ 
Utenfilien „ 296 39 Wochenblatt meldet, it Erzherzog Franz Fer⸗ 
Reinlichkeit⸗Erhaltung 5 84.58 dinand von Oeſterreich⸗Eſte zum Chef des Ulanen⸗ 
Koſten des Ambulatoriums „ 950.— Regiments Prinz Auguft von Württemberg (Poſen) 
Medicomente für choleriſche Nr. 10, der Erzherzog Eugen von Oeſterreich 
Kranke „ 385.— zum Chef des Küraſſier⸗Regiments Graf Wran⸗ 
Porto und Schreibmaterialien 123.91 gel (Oſtpreußiſches) Nr. 3 ernannt worden. 
Unkoſten bei Begräbniſſen 22.— Berlin, 6. März. Das Eiſenbahn⸗Be⸗ 


| 


5% Steuer von Coupons von 
den dem Hoſpital gehörenden 


Pfandbriefen 3 62.25 
Vergütigung an die Bedienung 
für vergrößerte Arbeit „ 295.— 


Haupt-Reftauration des Hoſpi⸗ 


tal Gebäude „ 1,662.36 
Die Einrichtung der Apotheke „ 4,660.64 
7 8 des Gartens „ 805.— 
7 9 einer neuen Ho⸗ 

ſpital⸗Abtheilung „ 1411.32 
Für Aſſecuranz der Gebäude 388.13 
Auch den feſten Fonds übertra⸗ 

gen Spende des Herrn F. 

Grünfeld „ 6,550.— 
Spende der Erben M. Weinberg „ 2,000,— 


Rs. 37,509.80 
Die Erhaltungskoften, eines Kranken rech⸗ 
nend die effectiven Heilungs⸗Auslagen, belaufen 
ſich im Jahre 1894 im Durchschnitt auf 80,74 
Kop. täglich, u. zwar: Nahrung 27, Medica⸗ 
mente 6, Beheizung, Beleuchtung, Wäſche, 
Aerzte u. Bedienung 40, 
Feſte Fonds beſaß das Hoſpital 
am Ende 1893 Rs. 52,050.— 
Zuofferirte im Jahre 1394 „ 8,550.— 
im Ganzen Mö. 60,600 
Der Fonds dur Enterſtützung von 
armen Reconvalescenten be⸗ 
trug Ende 1893 
6% von Rs. 3500 als feſten 


Ne. 1290,62 


für dieſen Zweck offerirten Fonds „ 210.— 
Spenden für dieſen Zweck im 
Jahre 1894 „ 82.50 


zuſammen Ne. 1583.12 


An 84 Reconvalescenten wurde 


ausgezahlt Rü. 207.25 


bleibt Re. 1375.87 
Lodz 20. Februar (4. März) 1895. 
Für den Vorfigenden der Verwaltung 


Jacob Herp. 


Celeg ram me. 


Petersburg, 7. Mürz. Die Influenza 
herrſcht hier in ſehr heftiger Welſe. Dle Apo, 
theken ſind nicht im Stande, die Arbeit zu bewäl⸗ 
tigen; die Hoſpitäler ſind überfüllt. Die Krank- 
heit ſtellt ſich oft mit Verdauungsſtörungen ein. 
Geſtern iſt der Juſtizminiſter Muramjew an der 
Influenza erkrankt. In vielen Dekaſterlen find 
faft alle Beamten erkrankt. 

Petersburg, 7. März. Da die In 
fluenza-Epidemie in Peteröburg einen unerwartet 
großen Umfang angenommen hat, beſchloß die 
ſchleunigſt zuſammengerufene ſtädtiſche Sanitäts⸗ 
Commiſſion, jedem Municipal-Arzt, einen Arzt 
als proviſoriſchen Gehilfen bezuordnen, um den 
gegenwärtigen Anforderungen zu genügen. 

Petersburg, 7. März. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand deg ehemaligen Finanzminiſters Wyſch⸗ 
negradſkij iſt beſorgnißerregend. Die Füße find 
gelähmt, die Sprache iſt benommen. 1 

Petersburg, 6. März. Ein Geſetz ift 
heute promulgirt, durch welches von dieſem Jahre 
ab die Jahresrechnungen der Privatbahnen, welche 
der Reichs ontrole nicht direct unterſtellt waren, 
durch eine beſonders Commiſſion bei der Reichs⸗ 
conttole durchgeſehen werden. Die (Commiſſion 
wird gebildet aus zwei Mitgliedern ſeitens der 
Reichscontrole, zwei ſeitens des Miniſteriums der 
Verkehrswege und ein Mitglied ſeitens des Finanz ⸗ 
minifteriums, 

Berlin, 6. März. Der Kaiſer Wilhelm 
begab ſich geſtern Nachmittag um drei Uhr in 
Wilhelmshaven vom Caſino zur Werft, wo im 
Beiſein der Mitglieder des Schiffbaureſſorts, des 
Staalsſecretärs Hollmann, der in Wilhelmshaven 
anweſenden Admfrale und des Oberwerftditectors 
von Bodenhauſen die Kiellegung zu dem Schlacht⸗ 
ſchiff „are Preußen“ ſtattfand. Der Kaiſer ſchlug 
das erſte Niet in die Kielplatte. Im Laufe des 
Nachmittags beſichtigte der Kaifer in der Modell⸗ 
tiſchlerei der Werft das Modell zu dem Steven 
des Panzerſchiffes Etſaß Preußen. Baden be⸗ 
ſichtigte der Kaiſer das Panzerſchiff, eißenburg“ 
und begab ſich dann an Bord des Panzerſchiffes 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, auf welchem der 
Kaiſer übernachtete. 

Berlin, 6. März. Während ſeines jüng⸗ 
ſten Aufenthalts in Wien iſt Kaiſer Wilhelm mit 
dem Herzog von Cumberland zuſammengetroffen. 
Die Vorstellung erfolgte durch den Kaiſer Franz 
Joſef. Selbſtverſtändlich war das Verhalten des 
Kaiſers zu dem Herzog von Cumberland ein 
freundliches. Die londoner Weſtminſter Gazette 
erzählt in Anknüpfung hieran: 

Sowohl die Königin wie die Kaiſerin Fried⸗ 
rich ſollen hocherfreut über die Begegnung des 
Kaiſers Wilhelm mit dem Herzog von Cumber⸗ 
land geweſen fein, Der Kaiſer drathete perſöulich 
die Nachricht nach Windſor. Es ſcheint jrtt 
ſicher zu fein, daß der älteſte Sohn des Herzogs 
und der Herzogin von Cumberland Herzog von 
Braunſchwelg werden wird, ſobald er feine Voll, 
jährigkeit erreicht hat. Das wird im October 


1898 der Fall sein. Dann wird Prinz Georg 18 


triebsamt Oppeln macht bekannt: Die Strecke 
Schiedlow⸗Deutſch⸗Leippe iſt wieder frei. 


bekannt: Die Strecken Prauſt, Karthaus, Mas 
rienburg, Miswalde ſind wieder frei. 

Die Generaldirection Dresden macht bekannt; 
Der Geſammtperkehr auf Strecke Saupersdorf⸗ 
Wilzſchhaus iſt wieder aufgenommen, 

Zabrze, 6. März. 
tion Ruda löſten ſich von ſelbſt ſieben Wagen 
eines rangirenden Güterzuges los; dieſelben liefen 
bei ſehr ſtarkem Gefälle in den hieſigen Bahnhof 


fünf beladene Güterwagen auf. Sämmiliche zwölf 
Wagen, ſowie ein Prellbock wurden vollſtändig 
zertrümmert. Der Schaden iſt ſehr groß. 

Ueber Ober⸗ und Mittelſchleſien ſind unge⸗ 
heute Schneemaſſen niedergegangen, welche weit⸗ 
greifende, empfindliche Verkehrsſtörungen im Ge⸗ 
folge haben. Die Züge aus Bolkenhain, Langen⸗ 
bielau, Nimptſch, ſowie auf zahlreichen anderen 
oberſchleſiſchen Strecken find im Schnee ſtecken 
geblieben. 

Wilhelmshaven, 6. März. Kalſer 
Wilhelm ſagte heut zu den vereidigten Rekruten 
Folgendes: „Ihr feid hierher gekommen, um den 
Eid der Treue zu leiſten. Es war eine alte 
Sitte unſerer Vorfahren und galt als heilige 
Pflicht, den Eid zu erfüllen. Sowie Ich als 
Kaiſer und Herrſcher Mein ganzes Thun and 
Trachten für das Vaterland hingebe, ſo habt Ihr 
die Verpflichtung, Euer ganzes Leben für Mich 
hinzugeben, denn Ihr habt den Schwurzals Chriſten 
geleiſtet. Ihr erblickt in der Flagge den Adler, 
das vornehmſte Thier der Welt, muthig und vers 
‚ Jüngt erhebt er ſich hoch in die Luft bis unter 
die Strahlen der Gottesſonne, kennt keine Furcht 
und Gefahr. So muß auch Euer Sinnen und 
Trachten fein. Ihr kommt ſetzt in eine Zeit, wo 
im Grnft des Dienſtes die an Euch gestellten Ans 
forderungen Euch ſchwer fallen, wo Ihr Euch oft 
den Aufgaben nicht gewachſen glaubt, dann denkt 
daran, daß Ihr Chriſten ſeid, denkt an Eure El⸗ 
tern, die Euch das Vaterunſer gelehrt haben. Ihr 
ſeid berufen, das Vaterland im Ausland zu ver⸗ 
treten. Unſere Marine iſt äußerlich zwar klein, 
aber uns 1 7 ſtark die Disciplin, der unbe⸗ 


dingte Gehorſam gegen die Vorgeſetzten. So 
wird unſere Marine gedeihen in der Friedens 
arbeit zum Wohle des Vaterlandes und im 
Kriege, ſo wir zu Gott hoffen wollen, um den 
Feind zu vernichten. Seid wie die alten Bran⸗ 
denburger.“ ‘ 


London, 6. März. Der Daily Telegraph 
veröffentlicht einen weiteren Bericht feines Corre⸗ 
ſpondenten aus 11 5 wonach die Delegirten 
der Mächte wegen Ueberhäufung mit Arbeit noch 
keinen zweiten Bericht an die Bolſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel abschicken konnten. Die Zeugenaus⸗ 
ſagen waren bisher trotz der Bemühungen der 
türkiſchen Behörden zu Gunſten der Armenier 
a Selbſt türkenfreundliche Zeugen ber 
ftätigen, daß die Einwohner Saſſuns den Kampf 
nicht begannen und die Soldaten der türkiſchen 
Armee diel grauſamer als die Kurden gehauft 
hätten. Sie marterten die Armenſer zu Tode, 
armeniſchen Prieſtern drückten ſie die Augen aus 
und zwangen ſie, dann zu tanzen. Kinder wur⸗ 
den bei den Haaren im Kreiſe geſchwungen und 
ihnen dann der Kopf abgeſchlagen. Die kürkiſche 
Vertheidigung brach total zuſammen. Die Dele⸗ 
irten haben nur noch zu unterſuchen, wer die 

eranlaſſung zu dem Maſſacre gab. Die Lage 
in Armenien ſei hochkritiſch, da die muhameda⸗ 
niſche Bevölkerung gegen die Chriſten aufs Höchſte 
ertegt ſei und ein allgemeines Maſſacre der Chri⸗ 
ſten jeden Augenblick beginnen könne. Es fänden 
noch immer häufige Ausſchreitungen gegen die 
Armenier ftatt. Zahtzeſge Armenier wurden 
wieder verhaftet. An fünfzig Saſſuner Mädchen 
wurden entführt und unter die Offteiere und Sol⸗ 
daten der türkiſchen Armee als Beute vertheilt. 


genden Ungarns wird Hochwaſſer gemeldet. Ueber⸗ 
all werden Vorſichtsmaßregeln getroffen. In 
| Folge der andauernden Schnetverwehungen ift 
auf mehreren Linien der Bahnverkehr ein⸗ 
geſtellt. 

Paris, 7. März. Einzelne Pariſer Blätter 
meinen, der Entſchluß des Präfidenten Felix 
Faure, feinem conſtitulionellen Rechte gemäß in 
dem Oberkriegsrathe den Vorſitz zu führen, ſei 
theilweiſe durch die vorgeſtrige Rede des Deputirten 
Grafen Treveneuc, welcher den Mangel an Eins 
heitlichteit im Ober⸗Commando beklagte, angeregt 
worden. Felir Faure wolle verhindern, daß ohne 
ſein Wiſſen Beſchlüſſe gefaßt würden, wie unter 
Caſimir Perier, welcher von dem früheren Krieges 
miniſter Mercier weder über die Angelegenheit 
Dreyfus noch über die Heimſendung eines Theiles 
der Truppen verſtändigt worden ſei. Der Ent⸗ 
ſchluß Faure's hätte übrigens in militäriſchen 
Kteifen einen ausgezeſchneten Eindruck hervor⸗ 
gerufen. 

Ro m, 7. März. Dem „Diritto“ zufolge 
hat die Anklagekammer heute den von Goll 


Budapeſt, 7. Mürz. Aus vielen Ger 


Auf der Nachbarſta⸗ 


erhobenen Competenzeinwand in dem auf Grund 
von Privatklagen eingeleiteten Proceß verworfen. 
Giolitti hat hiergegen Berufung bei dem Caſſa⸗ 
tionshof eingelegt. 

Neapel, 7. März. Der Seegang verhin⸗ 
derte die Flottmachung der Dampfers „Oropa“, 
Nachmittags trat heftiger Schneefall ein. 

Nim ini, 7. März. Geſtern ſchneite es 
hier ununterbrochen 16 Stunden. Heute früh um 
9 Uhr begann ein neuerlicher Schneefall. Der 


Verkehr iſt unterbtochen. 
Das Eiſenhahn⸗Betriebsamt Danzig macht 


Belgrad, 7. März. Der neu ernannte 
Geſandte in Berlin, General Panteln, iſt heute 
auf jeinen Poſten abgereiſt. 

Konſtantinopel, 7. März. Seit drei 
Tagen find hier in Folge Schneeverwehungen keine 
Eiſenbahnzüge eingetroffen. 

New⸗Jork, 7. März. Ein Telegramm 


der World aus Kingſton (Jamaica) meldet: In 


ein und ſtießen hier mit großer Vehemenz auf 


den nördlichen Provinzen der Republik Haiti iſt 
ein Aufſtand ausgebrochen. Der Präſident Hip⸗ 
polyte hat in Erwartung eines Angriffes auf Port⸗ 
ausPrince Krlegsſchiffe impropiſirt, indem er die 
Kanonen von ſeinem Palais auf Flußdampfer 
verbrachte. Der amerikaniſche Geſandte hat 
feine. Regierung um Entſendung eines Kriegs 
ſchiffes nach Port⸗au- Prince erſucht. 

NewYork, 7. März. Nach einer Des 
peſche aus Port of Spain, Trinidad, iſt der Ge⸗ 
ſchäftstheil der Stadt abgebrannt. Der Schaden 
wird auf vier Millionen Dollars geſchätzt. Von 
einem engliſchen und einem amerikaniſchen Kriegs 
ſchiffe wurden Maunſchaften gelandet, welche den 
Reſt der Stadt retten. 

Yokohama, 7. März. Der General 
Nodzu telegraphirte am 4. d. M. aus Haitſcheng! 
Zwei Diviſionen der erſten Armee griffen Niut⸗ 
ſchuaag um 10 Uhr des Morgens an dieſem Tage 
an und zogen Nachmittags in die Stadt ein. Ein 
Theil der Feinde floh ſofort nach Jinkau, wäh⸗ 
rend der zurückbleibende Theil die Häufer der 
Stadt beſetzte und hartnäckigen Widerſtand lei⸗ 
ſtete. Nach erbittertem Kampfe in den Straßen 
waren die Chineſen gezen 11 Uhr Nachts voll⸗ 
ftändig geſchlagen. Der Feind verlor 1900 Todte, 
16 Geſchütze und anderes Artilleriematerial, 500 
Chineſen wurden gefangen genommen und eine 
Anzahl Fahnen erbeutet. Unſer Verluſt betrug 
206 Todte und Verwundete. 4 u 

— 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren; I. 


Berlin. — Rippel aus 


Hotel Vietoria. Herren; Naszige, Wasiedäkt und 
Politur aus Warschau. — Melltom und Grikurow aus 
Tiflis. — Lebediew aus Czystochau, — Kogtiew aus 
Rostow. — Kontorow aus Sura. 

‚Hotel de Pologne. Herren: Ambroäkiewicz dus 
Warschgu. — och uſts ans Mitan, — Kulaczkomaki aus 
Koezew: — Feltelsohn aus Bausk. — Kornatowäki aus 
Bıydlöwek, ] 


Kirchliches. Für die hieſigen evangelifchen 
Chriſten finden im Laufe der kün igen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis Kirche: Sonn⸗ 
tag: Vormittags 10 uhr Gotteödienft mit hl. 
Abendmahl. (Herr Paſtor Rondthaler.) 
—. Nachmittags 2 Uhr Katechtemus⸗ Unterricht 
unter Leitung des Herrn Paſtor Nonde 
thaler. 

Donnerſta g: Vormittags 10 Uhr Paffionds 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) e, 23 

B. Johannis Kirche: Sonntag: 
Vormittage 9¼æ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. m Paftor 
Angerſtein.) — Abends 6 Uhr 2 ſionspredigt. 
(Herr Hilfsprediger Schmidt.) 5 

Freitag: Vormittags 10 Uhr Paſſions⸗ 
gottesdienft mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

0. Sta dtm ſſio ne aal: Sonn ⸗ 
tag: Nachmittags 2¼ Uhr Sonntagsſchule un⸗ 
ter Leitung des Herrn Paftor Anger ſtein. 

Freitag: 8 Uhr Abends, Vortrag. 


Coursbericht. 


Berlin, den 8 März 1895, 
100 Rubel = 219 M. 20 
Ultimo — 219 M. 25 


Iuferate 


Do W G d 


za Ne 31105 


Filü Lodzkiej Warszawskiego Akcyjnogo To- 
warzystws Poiyczkowego na zastaw rucho- 
mosei przy ul. Zachodniej Nr. 31/55 za, 
singt. Zustrzeienie zrobione, 


Re rer l 
+. Geiucht wird! 
ein Gaffieser oder eine Caſſiererin mit eine 
Cantion von 200 Rbl. 

Biſchäſt i ung vom 11 Uhr Vormittags bis 
9 Uhr Abends. Kennt iß der deuten und 
polnſſchen Sprache erforberlih. — Offerten uuter 
„K. Mes in der Exp, d. Bl, erbeten, En 


Poznatiaki und Intp. 4 


“TIL, DAR KRONEN STETTIN a 
835, 1 835. 

Haus I. Ranges, neu eingerichtet, «lectriiche Beleuchtung. Zimmer von Mark 2,00 an. 
Beſitzer: F. Gast, jrüßer Beſitzer des Hotel „Prinz v. Preußen“, Stargard ./ Pom 


CONCERTH AUS. 
Durs tag, ten 28. Feb ur (12. M 0 1895: 


Pr] 
5 

Zu Gunſten der Caſſe 
des Ambulatoriums des Rothen Kreuzes 


alrossas einmaliges Concert 


des weltberühmten Böhmiſchen Streichquartetts. 


Anfang präe ſe 8 Un Abends 
Billels find zu haben Im Compiolr des Herrn Ludwig Meyer. 
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Lodzer Thalia Theater. 


Stute, Sonvabend, den 9. März 1895: 
Sei den bekaunten, bedeutend ermäßigten Prriſen der Plätze. 
Zim 2, Dale 


Lachende Erben 


Große Operette in 3 Akten von J. Soft u. L. Gier, Muft vor Exit 
Wernherger 
In 2. Ali Enla e, Lied aus „Die Gondoliere“ von Sull van, geſungee 
von Herrn fr aus Schule, 
Hauptpar blen: Marle Penne, Marle Masder, Franz Schuler, 
Stegemann, Otto Haneld sto, etc. 
Morgen, Sonntag, den 10. Mä z 1895: 


WEB" I neuer und welcher Ausſtattang "ug 
Zum 1. Malt; 


Das Sonntagskind. 


Grohe Operette In 3 Alten von Hugo Wihnaan und Jullus Bauer. 
Muß von Carl Mü liöcker. 
Yanplparthien: Marl Penné, Anna Hänssler, Maris Mäder, Fellx 
Stegemann, Franz Schuler, Otto Hanold et. etc, 
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Montag, den 11. Mg 1895: 
2 4 A 1 ar 120 Au 190 65 pen 
m wirklich populären, bedentend herabgelehten, halben 
a Preifen der plahe. ? 
Beſondtrer Aufforderung Seitens- einer Anzahl Beſucher der populären 
Montage- Vorſtellungen entiprechend, trut 
Frau Valentine Rosenthal-Riedel, 
ö gl. Balerſche Hoſſchauſpleltrin, 
nach langerer 3 u ückgezogenbelt wieder einmal auf, und gelangt anläßlich 
dieſes Euiſ bluſſes zu- Da ſtellung 


Aschenbrödel 


Oclginal Luſt plel la 4 Alten von Roderich Benedix. 


In Vorbereiluug: 
Zum Beneſiz für Herrn Franz Schuler. 


RKARIN. 


Große Operette in 3 Alten von Hermann Zumpe. 
Die Directton. 


eee eee 


KARKEKKROGOCOOTVORSOOIODSTIIDHBOOIONEKLKAHKRURN 


Keese 


PARADIES. 


Täglich: 
== CONCERT —— ae 
der berühmten Pinzgauer Concert Sänger Familie Tag 
„Seppl- Bretschneider“ 


aus Zell am See. 


Zum 1. Male Zum J. Mole 
Her, hier. 


4 Women u. 2 Herren in eleganter täglich wechſelnder National- Tracht. 
den Male 
r. 


Anfang Were 7 uhr Abends. 


Zum 1. Mole 
zonntags 4 Uhr. hier. 


Verein Lodzer Cycliſten. 
WER Sonnabend, va b. 4 1895: 


Geueral⸗Verſammlung. 


Anfang 8 ½ Uhr. 
Wo;u um richt zablreich s E ſchelnen gebeten wi b. 
8—38) De! Vorfand, 


. 


eto m Mn eunoasa» Jones 
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die Epped mon die es Mlaites erben. 


Wanren⸗-Hau⸗ 


HERZENBERG & RAPPEPORT | 
Großer Ausverkauf 


Freitag, Sonntag und Montag 
eines großen Theils der auf Lager befindlichen 


2 
Seidenstoffe, ſchwarz und couleurt, zu Kleidern, Blouſen und Jonpons; 


Seidensamet, Plüsch, 


ſchwarz und conleurt; 


Velvets, 


* GARDINEN. = 
Preisnachlaß 30-50). 


Der übrig gebliebene Theil Wollstoffe 
wird nochmitsusvorkauft. 


tee & MM 


W 


Nur I. wäh Wir erhalten boeben aus Merle o eine dringende Depesche, 

mit diesem Stempel. dass in Folge der colossalen Silbereutwer.hung die vereinig- 
ten ersten Mezicanischen Patont-Sliberwaarenfabrikon genöthigt 
sind, ihre Fabriken aufzulösen und ihre Arbeiter zu entlassen. 
Gleichzeitig werden wir beauftragt, alle Waarenvorrätho gegen 
eine kleine Vergütbung für 1 8 5 Ferran 1705 

1 — s0 lange der Vorrath reicht 
Wir verschenken Jeden, ob den ‚oder reich | 
nachfolgende 40 Gegenstände: 

St. feinste mäzicanisch Pateut Silber Messer mit engl. 

Klinge, aun einem Stüek yearbeltet, 

„  m.aslvo mezicanlsch Patent Silber Gabeln, aus 1Stück 

‚gesrbeltet, 

5" sehwor6 mexlcanläch Patent Bilber Bpelnelöffel, 

„ elegunte meziganisch Patent Silber Caffeloftel, 

„ prachtrolle me&lcanisch Patent Silber Densertmmesser 

mit englischer Klinge, 

massive. mexicani.ch Patent Silber Dessertgabelt, 

aus einem Stück gearbeitet, 

„ schwerer mezieanisch Fat. Kilber En 


| 2 Trostlose Zeiten. 3 


1 
„ schwerer mexlcanisch Patent über Baucenlöffel, 
Behandlung, wie ech- „ .offeetrolle mezicanisch Patent Silber Tafelleuchter, 


wen oo aaa a,. 


tes Silber zu putzen, „ Zusammen” gegen elne "einmalige "Vergütung von 


nur 6 Huber (tüherer Preis 30 habe), ug (5-3 

Das Mezic. Patent Silber ist ein dureh uud duroh, weinen Metall, welches 
niemals seine Kilberfarbe, verliert, wotur gurantirt wird, und jet daher ala ein 
vollstärdiger Ernntz für echten Silber zu betrachten. 

Es sollte Jedermapn die günstige Gele xenheit benutzen, sich diene 40 Pracht- 
gegenstände so schnell ade ; möglich kommen zu Iamsen, da voraussichtlich der 


7 


packung wird 
fechne! 


ganze Vorrath bei solchem Kpottpreise schnı M vergriffen sein wird, Aufträge nur 
gegen vorherige Einsending von 6 Rubel (Nachnabme nach Kusslard un- 
zulässig) sind nur zu richten an die Hauptagentur von Jısoph Nelken, Ber- 
iin N. 24, Linienstr. 111 


ver 
nichtber, 


Wenn die Gegenstände nieht dor ventren, wird bei sofortiger Rück- 


wu 
sendung das Geld zurückgezahlt, daher Jedes kiajco ausgeschlossen. 


0.090.000 0.0 0.0.0 4) NNO 
elallwaarenſabrik 10 Peha che aha 


von 
Frantzl & Grundman, 
Warſchau, E Nr. 90, 


Bogen Lampen (rien Hansen), 
Rebenichlußr, Differ nt. 
15 yes 4 


(in 


Das Nenefte und Voll: - 


fommenite der Jetztzeit. 
Effectvolles Licht be abſoluter Ruhe urb Ble ichmäßigkett bei 
tonſtantem Leuchtpunkt. 


hi 
Für Stromſtärke von 2— 25 Amp. — Keine Unterbre 
im Mee Fee e e e 8e lagen, 
Bedienung der Lamp. aße bis eleganteſte Ausſta tung. 
Proſpecte und Pre 


Bertteter geſucht. 
Ausfuhrung von Maſſen und eleckrotechniſchen Bedarfaartlleln. 


Maſchlnen und complette Einrichtungen für Metallbearbeltugg jeder Art. 
XXXXXXX XXX 38888888009 


Ein flüchtiger Em tüchtiger 923 


junger Mann Jwirnmeiſter 


für Biumwollgara wird: g ſucht. 
26 Jahre alt, Grit, der polaiſchen, Schrlitliche Off rien al N., 100 
ruſſiſcen und der deuiſchen Sprache 


ach it Ken taß der diaſat an die Rebaction d eſ s, Bl. exbiten, 
mächtig, mit Ren ta er diafa cen, 15 
doppelten Buchführung, schöner Haat⸗ Deulſche u. eugliſche 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 11, März a. e., 
um 8 Übe Abends; 


„Signal⸗llebung“. 
I. u. II. Zug im Saale „Ll-biſch', N. 
fchıfemela, Str. 


Commando 
der Lodler ffreiwillinen Renermehr 


Eine gut eingerichtete 


Aypertun 


für Baumwollwaaren if ſeoſort u 
verkaufen oder AM verpachten. 3—1 
_Nähereh In ber Exp d. d Bl. 


Lehrerinnen, 


Nuffinnen, Bolinuen, Dentiche und Fraue 
söfinnen mit Löhrrer Bildung, ſowle Bonner, 
weiche mit den Nähen vertraut und mit guten 
Fü eg find, ale 
Li Ienvermieihnngdbn; — 
Tür Lehrerinnen Se Sl 


von W. Hoselszowähe, Djlelna Nr. I. 
r il. 


Eine eingerichtete 
‚.. Shuriede- und 
Stellmaderwerkfiatt 


mit den dazu ghösendem Mer kjeugen fleht 
zum Verkauf, und find die dazu 4 ds 
rigen Näumlitelten, ſowie eine Wohnung, 
beiſteherd aus 2 bis 3 Zimmern und 
Küche vom 1. April 1895 zu vermie⸗ 
then —Näbes Fein agenpau⸗r Xaver 
Kunkel, Namtot ir. N. 1306/84 
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Fahre zur Nizuy⸗Nowgoro⸗ 
der Ausſtell ung und übernehme 


Vertrelungen 


hieſiger Zirmen unter beſcheidenen 
Anſprüchen. Referenzen erſten Ran ⸗ 
ges. Auf Verlangen diene mit Caution 
in baarem Gelde. (5-3 
Offerten werden in der Redac⸗ 
tion dieſes Blattes unter „Aus⸗ 
ſtellung“ entgegengenommen. 


EIN AQUARIEN 


ſchriſt, ſucht eine Stelle als Pıhcon- — Gonderlation 


t olleur, Magazin Verwalter, Carter 
—3 
Ju fragen Bureau de Placement, 


oder Eomptorifl, 63 
Gefl Offerten unter K. 8. 100 a. 
Rus Dzlelna ar, II Bl 


dossoseuo Leusypon. 
Bapmass 24 Vonpaas 1895 rom, 


Sohnellpressendrusk von Leopold Zone, 


mit Muſcheln u 2 feidene Kleider, 
vur enmal gebraucht, find biliggu + :- 
faufen, 3 — 
Dluga- Straße Nr, 19, Wobnung 7 


out. „.nhanl 


- IAZ aim 


